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Die Expedition des Geſelligen beſorgt Anzeigen an alle anderen Zeitungen zu Originalpreiſen ohne Porto- oder Speſenberechnung. 


auf das mit dem 1. Oktober be⸗ 
Beſtellungen gonnene vierte Vierteljahr des Ge⸗ 
ſelligen für 1891 werden noch von allen Poſtanſtalten und 
von den Landbriefträgern entgegengenommen. 

Der Geſellige koſtet wie bisher für das Vierteljahr 
1 Mk. 80 Pf., wenn man ihn von der Poſt abholt, — 
2 Mk. 20 Pf., wenn er durch den Briefträger ins Haus 
gebracht wird. Wer die Nachlieferung der nach dem 1. Oktober 
bereits erſchienenen Nummern wünſcht, muß dies bei der 
Poſt beſtellen und hat hierfür 10 Pf. Beſtellgebühr be⸗ 
ſonders an die Poſt zu zahlen. 

Neu hinzutretenden Abonnenten werden die in den 
letzten Nummern des „Rechtsbuchs“ enthaltenen neuen 
wichtigeren Geſetze (Einkommenſteuergeſetz und Ar⸗ 
beiterſchutzgeſetz), ſowie der Anfang des Romans „Der 
Stern der Anthold“ unentgeltlich nachgeliefert, wenn 
die unterzeichnete Expedition, am einfachſten mittels Poſt⸗ 
karte, um Nachlieferung erſucht wird. 


Die Expedition des Geſelligen. 


D Db rr 
Zur Lage. 


Der amerikaniſche Politiker Poutney Bigelow — ein 
Studiengenoſſe und Bekannter Kaiſer Wilhelms von Bonn 
fie — hat kürzlich eine mehrmonatliche Reiſe durch das ſüd⸗ 
iche Rußland gemacht und ſich über die Ergebniſſe mit einem 
amerikaniſchen Redakteur unterhalten. Danach erzählt Herr 
Bigelow u. A.: 

Die Ausländerhetze in Rußland iſt noch viel ſchlimmer, 
als man in den Zeitungen lieſt. Der Kreuzzug gegen die 
Juden bildet nur einen geringen Theil der gegen die Aus⸗ 
länder gerichteten Bewegung und die Juden, welche mit ihren 
Geldgeſchäſten gewohnt ſind, von einem Lande nach dem 
anderen zu ziehen, leiden vielleicht am Wenigſten. Die Deut⸗ 
ſchen, Polen und Alle, die nicht zur orthodoxen Kirche ge⸗ 
hören, ſind die Hauptopfer. Dieſe gehören einer hohen Klaſſe 
au, haben ihr Geld in Grundſtücken, Mühlen, Fabriken ꝛc. 
angelegt, und werden in einer Weiſe chikanirt und bedrückt, 
daß ihnen alle geſchäftliche Thätigkeit unmöglich gemacht wird 
und ſie ihr Vermögen verlieren müſſen. Bei Odeſſa giebt 
es eine deutſche Kolonie, welche länger als 100 Jahre be⸗ 
ſtanden hat. Die Mühlen derſelben ſtehen jetzt ſtill, die 
Leute haben nichts zu thun und ihr Leben iſt ihnen in Folge 
der Tyrannei und Verfolgung ſeitens der ruſſiſchen Beamten 
eine Laſt. „Es giebt kein beſonderes Geſetz oder einen be— 
ſonderen Erlaß gegen uns,“ ſagte ein alter Deutſcher, „wir 
werden aber auf tauſenderlei Weiſe verfolgt. Niemand will 
uns unſer Eigenthum abkaufen, ſonſt würden wir auswandern. 
Es iſt ſchon ein Verbrecheu, deutſch zu ſprechen.“ 

Als ich, ſo fährt Bigelow fort, auf der Eiſenbahnſtation 
mich von einem deutſchen Beamten deutſch verabſchiedete, 
trat ein ruſſiſcher Beamter hinzu und unterbrach uns mit den 
Worlen: „Dies iſt Rußland, nicht Deutſchland, Sie würden 
gut thun, das nicht zu vergeſſen.“ 

In Polen iſt die Lage noch ſchlimmer. Die Ruſſiftzi⸗ 
rung geſchieht mit eine Brutalität, welche die Polen zur Ver⸗ 
zweiflung bringt. Nur Anhänger der orthodoxen Kirche dürfen 
Mühlen und Fabriken betreiben. Im anderen Falle muß 
einem Ruſſen nominell die Leitung des Geſchäfts übergeben 
werden. Die in die Armee eintretenden Polen werden nach 
den öſtlichen Theilen des Reiches geſchafft, während die Be⸗ 
ſatzung Polens aus 300 000 Ruſſen beſteht. 

Das allgemeine Ergebniß meiner Beobachtungen — ſo 
ſchloß Bigelow — geht dahin, daß Rußland ſich nicht nur 
für einen Krieg vorbereitet, ſondern einen herbeis 
wünſcht. Als ich in Warſchau war, ſchickten die Behörden 
Zettel an die Hausbeſitzer, worin die Letzteren aufgefordert 
wurden, ſich für die Aufnahme von 2 bis 10 Mann in jedem 
Haufe bereit zu halten. Die Bewegungen ſolcher Truppen⸗ 
maſſen ſind nicht bloße Uebungen. 

Auf die Frage des amertkaniſchen Berichterſtatters, ob 
es zum Kriege komme, antwortete Bigelow nur, daß Kaiſer 
Wilhelm ſicher keinen Krieg hervorrufen werde. 


Der katholiſchen „Köln. Volkszeitung“ wird aus Rom 
gemeldet, der Kardinalſtaatsſekretär Rampolla habe auf 
direktes Befragen die bekaunten dreibundfeindlichen, franzoſen⸗ 
freundlichen Artikel des Blattes „Oſſervatore romano“ miß⸗ 
billigt und die Redaktion erſucht, ſich nicht mehr mit dem 
Drelbund zu beſchäftigen. 

Daß der erſte Rathgeber des Papſtes dieſes Erſuchen 
ftellt, genügt ſchon vollſtändig für jeden ſchäferen Beobachter, 
um es als thatſächlich erwieſen anzuſehen, daß jene von der 
deutſchen klerikalen Preſſe zum Theil bekämpften Artikel, mit 
Billigung des Papſtes erſchienen ſind. Wir haben es ſtets 
mit einem Doppelſpiel zu thun, in welchem gewiſſe Mit⸗ 
glieder der römiſch⸗katholiſchen Kirche von jeher groß geweſen 
find. Weun die Artikel überall, in Deutſchland und Frank⸗ 
reich, Anklang gefunden hätten, man kann überzeugt ſein, 
Rampolla hätte ſie gebilligtl : 

Die Päpſtlichen bedanern das „vive le pape - roi“ mit 


Redensarten und beklagen die franzöſiſche Kundgebung, aber 


nur wegen ihrer Ungeſchicklichkeit, Erfolgloſigkeit für den 
Papſt und ihrer ſchlimmen Folgen wegen. „Dummerjungen⸗ 
reich“ nennen klerikale Blätter die freche That franzöſiſcher 
ilger. Aber hinter dieſem „Dummerjungenſtreich“ ſteckt 
etwas ganz Ernſtes. Er iſt nicht aus der übermüthigen 


Laune eines Buden bervorgeggngen, ſondern iſt das natur⸗ 


Zeichen mit Ergebung hinnehme. 


gemäße Ergebniß eines thatſächlich vorhandenen höchſt 
eruſthaften Prozeſſes. Er ſpricht nichts weiter aus, als 
was Biſchöfe, Kardinäle und ultramontane Blätter 
jeden Tag verkünden und ſchreiben: Der Papſt muß 
König ſein! Der Papſt muß ſein weltliches Reich 
wieder haben! In allen Hirtenbriefen und Auſpracheu ver⸗ 
laugt der Papfı, daß man ihm feine Rechte wiedergebe, 
und in allen Katholikenverſammlungen Europas, von Liſſa⸗ 
bon bis Danzig, iſt es ſeit zwanzig Jahren eine ſtehende 
Erklärung: der Kirchenſtaat muß wiederhergeſtellt werden! 
Die drei jungen Pilger haben nur dem, wovon ihr Herz 
voll war, in Rom aktenmäßig Ausdruck gegeben und zwar 
an der Stelle, wo es am wirkſamſten ſein mußte. . 

Der Vorgang im Pautheon iſt bisher in Einzelheiten 
erheblich abweichend erzählt worden. Ein römiſcher Bericht⸗ 
erſtatter der „Nationalzeitung“ ſchildert ihn wohl am zu⸗ 
treffendſten: 

Da der Jahrestag der Volksabſtimmung war, durch welche Rom 
vor 21 Jahren ſeinen Willen kundgab, hinfort eine italieniſche 
Stadt zu ſein, ſo war die Meuge, die nach dem Grabmal 
Viktor Emanuels im Pautheon ſtrömte, um ihre Namen in das 
vor der Gruft aufliegende Buch einzuzeichnen, größer als ge⸗ 
wöhnlich. Unter den Eintretenden befanden ſich auch mehrere 
Gruppen von Pilgern, etwa 200 an der Zahl. Einer davon 
näherte ſich dem Königsgrab und machte eine Einzeichnung in 
das Buch. Dies fiel zwei Herren auf, die in der Nähe ſtanden, 
ſie beſchauten, was der Prieſter geſchrieben und fanden: „Vive 

Ele Pape-Roi!““ Sie machten den mit Behütung der Gruft be⸗ 
auftragten Veteranen aufmerkſam, und während der eine der 
beiden Herren ſich hinausbegab, um die beiden vor der Kirche 
ſtationirten Karabinieri hereinzurufen und das nahe gelegene 
Polizeirevier von dem Borgefallenen zu verſtändigen, behielten 
der andere Herr und der Veteran die Pilger im Auge. Alsbald 
näherten ſich zwei andere Prieſterzöglinge, welche gleichfalls ins 
Buch ſchrieben: „Vive le pape“, worauf der Eine, gegen das 
Grab des Königs ausſpuckend, murmelte: „Roi brigand“. 
(Räuberkönig). Nun wurden ſie durch die Karabinieri verhaftet. 
Einige der Pilger wollten proteſtiren; die in der Kirche An⸗ 

weſenden begriffen bald, um was es ſich handle, ſie ſtürzten 
ſich auf die Franzoſen, und ein unbeſchreibliches Durcheinander 
begann. Unter den Rufen: „hinaus mit den Beleidigern! es 
lebe das Haus Savoyen! nieder mit den Feinden des Vater⸗ 
landes!“ wurden die Pilger mit Püffen, Stößen und Fuß⸗ 
tritten traktirt; mit Mühe konnten ſie den Ausgang gewinnen. 
Draußen empfingen ſie neue Rufe und Verwünſchungen, denn 
im Nu hatte ſich die Kunde von dem Vorfall in der Nachbar⸗ 
ſchaft verbreitet. Nur mit äußerſter Anſtreugung konnten die 
öffentlichen Sicherheitsorgane die drei Verhafteten vor Miß⸗ 
handlungen bewahren und ſie in einer Kutſche nach dem Polizei⸗ 
präſidium bringen. 

Die letzten in Rom weilenden franzöſiſchen Pilger, etwa 
800 an der Zahl, find am Dienſtag bei Tages anbruch 
mit einem auf dem Bahnhof von Traſtevere außerhalb der 
Stadt bereit geſtellten Zuge abgereiſt. Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Miniſteriums des Junern Lucca und ein Polizei⸗ 
kommiſſar wohnten der Abfahrt bei, welche ohne Zwiſchenfall 
vor ſich ging. 

Die letzten Pilger hatten vor der Abreiſe noch eine 
Audienz beim Papſte. Kardinal Langenieux verabſchiedete 
ſich von ihm mit einer Auſprache, in welcher er dem Be⸗ 
dauern Ausdruck gab, daß aus nicht weiter zu erörternden 
Gründen die Pilgerzüge bis auf Weiteres unterbleiben 
müßten. Der Papſt antwortete, daß er auch dieſes traurige 
Er heftete dann an die 
Bruſt eines älteren mit einer Kriegsdekoration geſchmückten 


Pilgers das Kreuz des Gregorius⸗Ordens. 


— — 


Die Reichsregierung wird ſich demnächſt mit der Frage 
einer großen Induſtrie⸗Ausſtellung in Berlin be⸗ 
ſchäftigen. Die Gutachten der preußiſchen Handelskammern, 
welche über dieſe Frage durch die Handelskammer zu Os⸗ 
nabrück im März d. Is. eingefordert waren, liegen jetzt vor. 
Klein iſt die Ball derjenigen Handelskammern, welche ſich 
ablehnend verhalten, die Mehrzahl der Gutachten iſt für eine 
deutſchnationale, eine Minderzahl für eine Weltaus⸗ 
ſtellung in Berlin. Innerhalb der verbündeten Regie⸗ 
rungen dürfte, wie ein Berliner Korreſpondent der „Köl. Zig.“ 
meint, der Wunſch nach Veranſtaltung einer deutſch⸗natio⸗ 
nalen Ausſtellung vielleicht unter Hinzuziehung Oe ſter— 
reichs zahlreiche Anhänger finden. 


Berlin, 6. Oktober. 


— Der Bundesrath hält vorausſichtlich am Donners⸗ 
tag ſeine erſte Vollſitzung nach der Sommerpauſe ab, um 
über verſchiedene, dem Reichstag im November vorzulegende 
Etats zu berathen. Im Militäretat dürfte der in's Gewicht 
fallende Poſten der Naturalverpflegung der Truppen 
eine beträchtliche Erhöhung erfahren. Das erklärt ſich dar⸗ 
aus, daß im Etatsentwurf für 91/92 die Tonne Weizen mit 
191,80 Mark und die Tonne Roggen mit 164,60 Mark in 
Anſatz gebracht waren, während am letzten Sonnabend die 
betreffenden Preiſe an der Berliner Börſe ſich auf 220 bis 
238 Mark bezw. 218 bis 239 Mark beliefen. 

— Im eichs⸗Eiſenbahnamtwerden gegenwärtig die im 
Monat Mai d. J. begonnenen Berathungen über die Ab⸗ 
änderung verſchiedener Beſtimmungen des Bahnpolizei⸗Regle⸗ 
ments, der Signalordnung und der Beſtimmungen für die 
Konſtruktion und Ausrüſtung der Eiſenbahnen Deutſchlands, 
ſowie der Bahnordnung für deutſche Eiſenbahnen unterge⸗ 
ordneter Bedeutung und der Beſtimmungen über die Be⸗ 
lutteng von Bahnpolizeibeamten und Lokomotivführern 
ortgeſetzt. i — . 


— Eine große Umwälzung auf teleg raph iſchem Ge: 
biete bereitet ſich in aller Stille vor, wie aus einer Mit⸗ 
theilung bei den Verhandlungen des Stenographenkongreſſes 
zu Berlin zu entnehmen iſt. Der Telegraphendirektor Jaite 
in Köln iſt dabei, ein telegraphiſches Kurzſchreibe⸗ 
Syſtem auszuarbeiten. Zur Fixirung der Wortbilder dient 
die Lochung, die mit einem einfachen Hufsapparat jeder ſich 
ſelbſt herſtellenkann. Die Berechnung der Telegramme ſoll 
dann nicht mehr nach Worten, ſondern nach der Länge des 
durchlochten Bandes erfolgen. 

— Seit mehreren Tagen werden wieder Nachrichten ver⸗ 
breitet, denen zufolge Verhandlungen über einen deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrag bevorſtehen ſollen. Die „Berl. 
Pol. Nachr.“ bemerken dazu: „Die Abſicht folder Aus⸗ 
ſtreuungen liegt zu klar auf der Hand, und es muß nur 
Wunder nehmen, daß politiſch ernſthafte Blätter ſich dazr 
hergeben, den franzöſiſchen Bankiers bei der Stimmungs⸗ 
macherei für die ruſſiſche Anleihe behilflich zu ſein. 
Im Uebrigen wollen wir doch ausdrücklich verſichern, daß an 
jener Nachricht nichts wahr iſt.“ 

— Der Kultusmiuiſter hat, wie der „Niederſchl. Anz.“ be⸗ 
richtet, unlängſt bei ſeiner Durchfahrt durch Glogau auf dem 
Bahnhof zu einem Schulmanne in ganz beſtimmter Weiſe 


erklärt, das neue Volkſchulgeſetz werde dem Landtag ſchon 1 


in der nächſten Tagung vorgelegt werden. Dabei ließ der 
Miniſter noch die Bemerkung fallen, daß in dem neuen Ent⸗ 
wurf der Kreisſchu laufſicht eine größere Bedeutung bei⸗ 
gelegt wird. 

— Auf einer in Berlin ſtattgehabten Beſprechung hervor⸗ 
ragender Mitglieder der nationalliberalen Partei wurde 
einſtimmig die Auſicht vertreten, daß nach den verletzenden 
Bemerkungen des italieniſchen Deputirten Bonghi über die 
Erfolge Deutſchlands in Elſaß⸗Lothringen für deutſche Ab: 
geordnete die Betheiligung unter der Leitung Bonghis an 
der im November in Rom tagenden internationalen parla⸗ 
mentariſchen Konferenz unmöglich ſei. 

— Aus dem deutſch⸗oſtafrikauiſchen Kolonialgebiet 
ſind gute Nachrichten eingetroffen. Die Plantagen, beſon⸗ 
ders der Baumwolle, gedeihen vortrefflich. — Die Inge⸗ 
nieure der Eiſen bahngeſellſchaft find mit den abſchließen⸗ 
den Aufnahmen beſchäftigt. Die Geſellſchaft wird wahr⸗ 
ſcheinlich bald von dem Bundesrath die ihr noch fehlende 
Verleihung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon erhalten. 

Die Neuguineakompagnie in Berlin verſendet ein 
Rundſchreiben, in welchem mitgetheilt wird, daß die Kaiſer 
Wilhelmland⸗Plantagen in Auſtralien nicht weiter ge⸗ 
führt werden können, denn der Leiter der Geſellſchaft, ein 
Herr Kindt, habe die Plantagen falſch angelegt, und habe 
außerdem wegen feines Verhaltens gegen die Farbigen ent⸗ 
laſſen werden müſſen. Die Neuguineakompaguie räth des⸗ 
halb ihren Mitgliedern, ihre Antheilſcheine umzuͤtauſchen gegen 
Antheile einer neuen in der Bildung begriffenen Aſtrola⸗ 
bebaikompagnie. Die letztere Geſellſchaft will ſich haupt⸗ 
ſächlich auf die Tabakkultur legen. 

— Bei der Beendigung der Ausſtellung des Rockes in 
Trier hielt der redegewandte Biſchof Korum nach einem 
feierlichen Pontificalamt im überfüllten Dom die Schluß: 
predigt. Er ſagte laut der „Köln. Volksztg.“ u. A.: 

Es war ein herrlicher Anblick, zu ſchauen, wie ſich im 19. 
Jahrhundert der katholiſche Glaube ſo großartig kundgethan. 
Unſere Freude beſteht nicht in materiellem Nutzen, ſondern in 
der Kraft Gottes, welche ſich unſeren Seelen ſichtbar gemacht 
hat. Man hat gejagt, wir hätten hier Abgötterei getrieben; 
doch ihr wiſſet ja Alle, daß wir nur unſeren Herrn Jeſus 
Chriſtus anbeten. Danken müſſen wir auch für die leiblichen 
Wunder, die der Herr hier gewirkt hat. Die nicht geheilten 
Kranken aber haben großen Troſt und himmliſche Geduld zur 
Tragung ihrer Leiden empfangen, Was ſollen wir für die Zu⸗ 
kunft von der Ausſtellung des hl. Gewandes hoffen? Die Ge⸗ 
ſchichte bezeugt es, daß bisher alle großen Glaubenskund⸗ 
gebungen Zeichen neuer Zeiten waren. Gottlob ſieht man 
heutzutage wieder ein, daß man mit dem katholiſchen Glauben 
rechnen muß. 

— Im Intereſſe der Unterbringung 3prozent. Kon: 
ſols iſt jetzt an die Magiſträte der Städte, welche Sparkaſſen 
beſitzen, von der Regierung eine Verfügung ergangen, worin die 
Magiſträte erſucht werden, gefälligſt veranlaſſen zu wollen, daß 
von einer Belegung der Beſtände der Sparkaſſen mit den vorge⸗ 
dachten Staatspapieren in ausgedehnterer Weiſe als bisher Ge⸗ 
brauch gemacht werde. 

— Der Direktor der Pulverfabrik in Spandau, General⸗ 
major Küſter, nahm dieſer Tage im Konferenzſaale des Jnſti⸗ 
tuts feinen dienſtlichen Abſchie d. Sänmtliche Offiziere und 
Civilbeamten der Fabrik waren zuſammengetreten. Dem lang⸗ 
jährigen Vorgeſetzten, welcher jetzt in den Ruheſtand tritt, wurde 
zum Andenken ein prachtvolles Album mit den Photographien der 
Offiziere, höheren Beamten und einiger Mitglieder des übrigen 
Perſonals überreicht. N 

— Der rothe „Vorwärts“ veröffentlicht auf drei großen Seiter 
die bis jetzt bei dem Parteivorſtande aus dem Kreiſe der Partei⸗ 

enoſſen eingegangenen Anträge für den Erfurter Parteitag. 
n Streitmaterial fehlt es da nicht. 

— [Allerlei] Das Dienſtmädchen Machus hat am Dienftan 
Nachmittag geſtanden, das Fräulein Adler in der Lützowſtraße in 
Berlin ermordet zu haben, und zwar handelt es ſich wider alles 
Erwarten um einen Raubmord, denn es wurden in der 
Tournüre der Machus 500 Mark gefunden, welche die Mörderin 
aus der Checkbüchſe der Verſtorbenen entwendet hatte. Das Ver⸗ 
brechen iſt gegen 3 Uhr am Sonntag Nachmittag verübt worden, 
nachdem die Machus vorher einen Verſuch gemacht hatte, Frl. 
Adler durch Oleum zu vergiften; dieſer Verſuch ſchlug fehl 
und darauf Null das Mädchen zum Meſſer und begab ſich nach 
vollbrachter That zu einem verabredeten Tanzvergnügen, au; 
dem ſie bis nach 12 Uhr verblieb Der Verdacht iſt auf die 
Machus dadurch gelenkt worden, daß ſie ſchon früher einmal ihrer 
Derxim 800 Mark aus dem Schreſblekretär geitohlen bat. Sie 


* 
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wüde daber erſvſſcht, doch berzieh ihr Frl. Adler. Die Mach 
iſt auch geſtändig, das Tranchirmeſſer, mit dem ſie die That voll⸗ 
bracht hat, in ihren Kleidern verſteckt zu haben, als ſie ſich zu 
Fräulein Adler nach deren Zimmer in dem Augenblick begab, wo 
lich die Dame zu einem Spaziergang rüſtete. 

Der erite Sonntag, welchen der Zonentarlf erlebte, iſt 
vom herrlichſten Herbſtwetter begleitet geweſen. Der Sonnenſchein 
and die billigeren Fahrpreiſe lockten denn auch etliche Zehntauſende 
zu den Vororten hinaus, um unter bedenklich angegilbten Bäumen 
aud bei friſcher Luft des Daſeins Würze, den ſchäumenden Gerſten⸗ 
zaft, mit angeborener Begeiſterung zu vertilgen. Der neue 
bildete das Ziel einer wahren Völker⸗ 
wanderung und den Bahnbeamten mag trotz ihrer preußiſchen 
Schneidigkeit das Herz etwas geklopft haben, als die Maſſen 
beſonders in den Nachmittagsſtunden bedenklich anſchwollen. Für 
zunen ſolchen Verkehr würden ſelbſt Fünfmiuutenzüge nicht genügen, 
md jo erwies ſich denn auch an dieſem Sonntag wieder, daß die 
lonntäglichen Vergnügungsbataillone nicht zu bewältigen find. 


Württemberg. Die Beiſetzung des Königs erſolgt am 
Freitag Vormittags 11 Uhr in der Kapelle des alten Schloſſes 
u Stuttgart. Vorher findet ein Trauergottesdienſt im 


Marmorſaale des Reſidenzſchloſſes ſtatt, wo die Leiche am 


Donnerstag in geſchloſſenem Sarge aufgeſtellt wird. 

. einem Artikel des württembergiſchen Staatsanzeigers 
Jeißt es: 

„Das württembergiſche Volk ſteht tief trauernd an dem 
Sarge des edlen Fürſten und blickt in Liebe und Vertrauen 
auf den Nachfolger. Das Volk kennt und liebt ihn ſchon 
längſt.“ 

Im Reſidenzſchloſſe fand Dienstag Mittag unter dem 
Vorſitze König Wilhelms II. ein Miniſterrath ſtatt. Inner⸗ 
galb der nächſten vier Wochen ſollen die Stände einberufen 
werden. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Im Anſchluß an die geſtrige 
Entgüllungsfeier des ruſſiſchen Krieger⸗Denkmals in 
Melk fand am Montag eine Feſttafel ſtatt, bei welcher der 
ruſſiſche Botſchaftsrath Fürſt Kantakuzenos als Vertreter 
der ruſſiſchen Regierung einen Toaſt auf den Kaiſer Frauz 
Joſef ausbrachte, wobei die Kapelle die öſterreichiſche 
Nationalhymne ſpielte. Der Abt des Stifts Melk erwiderte 
unter den Klängen der ruſſiſchen Nationalhymne mit einem 
Toaſt auf den Kaiſer Alexander. 

Der Reichenberger Großinduſtrielle Baron Leitenberger hat die 
auf die Ergreifung des Roſenthaler Attentäters ausgeſetzte 
Prämie von 10000 Gulden aus eigenen Mitteln um weitere 
2000 Gulden erhöht. 

Die im Hausflur der biſchöflichen Reſidenz zu Trieſt aufge⸗ 
iundene Petarde bejtand aus einer kleinen 20 Dekagramm Schieß⸗ 
pulver enthaltenen und mit Draht umwundenen cylindriſchen 
Blechſchachtel, mit einer brennenden Lunte. Wie angenommen 
wird, ſoll durch die Petardenlegung gegen die Abhaltung von 
Predigten in ſloveniſcher Sprache in der nahe gelegenen Kirche 
proteſtirt werden. 

England. Die auf den Quais von Wapping Streiken⸗ 
den verhindern jede Arbeit, gleichwohl erklären die Arbeit⸗ 
geber, daß ſie nicht nachgeben werden. 

Als Grund des zwiſchen den jetzt Streikenden und den 
Arbeitgebern beſtehenden Streites wird angegeben, daß die 
Arbeitgeber ein ſtändiges Arbeiterperſonal für einen Lohn 
von 30 Shilling per Woche und pro Mann haben wollen, 
anſtatt eines tageweiſe engagirten Perſonals, deſſen Wochen⸗ 
lohn 31½ Shilling (= ebenjoviele Mark) betragen würde. 

— Der erſte Lord des Schatzes und Führer des Unterhauſes 
W. H. Smith iſt in London geſtorben. 

Frankreich. Die Senats⸗Kommiſſion für die Vorbe⸗ 
rathung des Zolltarifs hat ihre Sitzungen wieder auf⸗ 
genommen. Der Präſident Jules Ferry macht die Mit⸗ 
cheilung, daß der Handelsmiuiſter die von der Kammer ger 
nehmigten Tariſe aufrecht erhalten und alle Zölle auf Roh⸗ 
ſtoffe ſowie überhaupt alle von der Senats⸗Kommiſſion vor⸗ 
geschlagenen Aenderungen bekämpfen werde. 

— Die Mutter Boulangers iſt jetzt von deſſen Tode 
verſtändigt worden; man machte der alten Dame die Mittheilung, 
ihr Sohn ſei auf der Jagd erſchoſſen worden. Die bedauerns⸗ 
werthe Frau fiel fojort in voljländige Bewußtloſigkeit. — Die 
Schulden Boulangers werden auf mehrere hunderttauſend Francs 
beziffert. 

Italien. Ein italieniſcher Arbeiter, welcher von dem 
Gebäude des franzöſiſchen Kollegiums in Rom das Wappen 
der franzöſiſchen Republik herunterzureißen verſuchte, iſt zu 
drei Tagen Geſängniß, einer Geldſtrafe von 500 Lire und 
zur Tragung der Prozeßkoſten verurtheilt worden. 

Ein Pilger zug, der von Rom nach Turin abging, 
wurde auf der Station Piſa von 3000 Perſonen angegriffen; 
mehrere Pilger wurden mißhandelt. 

Rußland. Die Offiziere mehrerer Garde-Regimenter in 
Petersburg haben beſchloſſen, bei ihren Feſtmählern keinen 
Champagner zu trinken, und das hierdurch erſparte 
Geld den Nothkeide nden in den von der Mißernte be⸗ 
troffenen Gouvernements zuzuwenden. 

Die lutheriſche Geiſtlichkeit Livlands muß ſich infolge 
Anordnung der Regierung ſortan im geſchäftlichen Ver⸗ 
kehr mit den Popen ausſchließlich der ruſſiſchen Sprache 
bedienen. 

Griechenland. Die Unterſuchung wegen der in Korfu 
ſtattgehabten antiſemitiſchen Unruhen hat ergeben, daß 
das Kind, deſſen Tod die Unruhen veranlaßt haben ſollte, 
nicht chriſtlicher, ſondern jüdischer Abſtammung war und 
ſich bis zu ſeinem Tode bei jüdiſchen Verwandten aufhielt. 

Aſien. Die Engländer hatten gehofft, der Emir von 
Afganiſtan werde Pamir als Theil ſeines Vaſallenſtaats 
Wachan für ſich beanſpruchen und gegen die Beſitzergreifung 
der Ruſſen Verwahrung einlegen. Nach Meldungen aus 
Kabul hat nun aber der Emir erklärt, daß er auf den Vaſallen⸗ 
ſtaat Wachan keine Anſprüche erhebe und wegen des Vor⸗ 
dringens der Ruſſen keine Schritte zu thun gedenke. Armer 
John Bull, nun wirft Du Dich ſelbſt bemühen müſſen! 

Zwei treibende Kräfte ſchüren den Fremdenhaß in China, 
Aberglaube und Umſturzgelüſte; das hat der „Geſ.“ 
wiederholt hervorgehoben und der im Oktoberheft der Marine⸗ 
rundſchau vom Korvettenkapitän Aſcher veröffentlichte amtliche 
Bericht beſtätigt dies durch folgende Thatſachen: 

Den äußeren Anlaß zu dem Aufſtand in Wuhu gaben zwei 
chineſiſche katholiſche Nonnen, die zwei Kinder aus einem krank⸗ 
heitsverpeſteten Haufe in das Hoſpital der Jeſuitenmiſſion mit ſich 
nehmen wollten, um fie vor Auſteckung zu bewahren. Eine Ver⸗ 
wandte der Kinder wollte dies nicht dulden, in dem überall ver⸗ 
breiteten Aberglauben, daß die Prieſter aus den Eingeweiden, 


beſonders aber aus den Augen chineſiſcher Kinder Medizin be⸗ 


zeiteten; als die Kinder den Nonnen aber freiwillig folgten, hieß 
es, fie wären durch dieſelben behext. Miſſionsangehörige hätten 
e durch Handauflegen taubſtumm gemacht. Es entſtand ein 
uflauf, ein Poliziſt verhaftete die beiden Nonnen, die dann zum 
1 „dem höchſten Diſtriktsbeamten, gebracht wurden. Dieſer 
eß ſie indeß frei, als die Kinder ihre 1 wiedererlangten, 
d. h. wieder zu ſprechen anfingen, als es ihnen langweilig wurde, 


* gegebenen Befehle gemäß ſich ſtumm zu ftellem .. .. Die 
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eig en Unküheſtifter find eln ſich Kalao Hul nennender 
Geheimbund, der ſich hauptſächlich aus ehemaligen Soldaten 
zuſammenſetzt und nach zuverläſſigen Angaben 30 bis 40 Mil⸗ 
tionen Anhänger umfaßt. Er iſt namentlich am Vantſekiang 
verbreitet und möchte das jetzt regierende tartariſche Wandſchuh⸗ 
herrſcherhaus durch eine chineſiſche Dynaſtie erſetzen. 

Der Sturm brach los als ſich als dritte im Bunde eine 
durch eine anhaltende Dürre hervorgerufene Hungers noth 
hinzugeſellte. 

Amerika. Aus Mexiko kommt über New⸗Nork die 
Nachricht, daß ein furchtbarer Indianer-Aufſt and im 
Bezirk Tulmago infolge der Koloniſirung von Indianer⸗ 
Ländereien ſeitens deulſcher Anſiedler ausgebrochen ſei. Die 
Indianer griffen Nachts die deut ſche Niederlaſſung an 
und tödten 200 Männer, Frauen und Kinder. Truppen 
wurden abgeſandt, um die Indianer zu züchtigen. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 7. Oktober 1891. 


— Der Kaiſer hat in Folge des Ablebens des Königs 
von Württemberg ſeinen Aufenthalt in Jagdſchloß Rominten 
abgekürzt und wird auch von einem Beſuche des Jagdſchloſſes 
Hubertusſtock Abſtand nehmen. Der Kaiſer kehrt heute Abend 
nach Berlin zurück. Die für die nächſten Tage in der Schorf⸗ 
haide in Ausſicht genommenen Jagden ſind vorläufig auf⸗ 
geſchoben worden. 

— Der Herr Oberpräfident von Goßler nahm auf 
der Rückfahrt von dem Dienſtjubiläum des Herrn Ober⸗ 
landesgerichtspräſidenden Elteſter in Marienwerder den Weg 
über Stuhm in Begleitung des Herrn Regierungspräſidenten 
v. Horn. Nach einem bei dem Landrath Weſſel ein⸗ 
genommenen Frühſtück fand im Saale des Kreishauſes die 
Vorſtellung der Mitglieder des Kreisausſchuſſes, der Kreis⸗ 
beamten, des Magiſtrats, der Stadtverordneten und der 
Geiſtlichkeit ſtatt. Hierauf beſichtigte der Hr. Oberpräſident die 
Bureaus im Kreishauſe und alsdann nahm derſelbe das 
Schloß, die Kirchen, die Molkerei, das Kreis⸗Krankeuhaus 
und das im Bau begriffene Schlachthaus in Augenſchein. 

— Bei Beſprechung der Vorkehrungen zum Schutze 
gegen Hochwaſſer und Eisgang der Weichſel haben 
wir wiederholt hervorgehoben, z. B. in dem Artikel ein 
„Gang an der Weichſel“, daß die Nachrichten-Ueber⸗ 
mittelung noch ſehr unzureichend iſt. Statt des umſtänd⸗ 
lichen und zeitraubenden Botendieaſtes zwiſchen den einzelnen 
Wachtſtationen wird nun endlich an der Weichſel eine zu⸗ 
ſammenhängende Telephon-Anlage eingerichtet werden; 
fie ſoll von Danzig bis zur poluiſchen Grenze reichen; die 
Vorarbeiten dazu haben bereits begonnen. Die Weichſel⸗ 
bewohner werden dieſe Nachricht mit Freuden vernehmen und 
der Regierung für ihre verbeſſerte Fürſorge dankbar ſein. 
Hoffentlich werden dabei beide Weichſeluſer berückſichtigt. 

— Nach dem letzten Bericht der Gewerbekammer beſtehen 
in Weſtpreußen zar Zeit von größeren Gewerbebetrieben 
73 Brauereien, 261 Spiritusbrennereien, 1088 Mahlmühlen, 
77 Maſchinenfabriken, 109 Meieren, 170 Schneidemühlen, 
50 Stärkefabriken, 14 Tabaks⸗ und Zigarrenfabriken, 545 
Ziegeleien, 17 Zuckerfabriken und 249 Fabriken verſchiedener 
Art, zuſammen 2655 Fabrikanlagen (gegen 1476 in Oſt⸗ 
preußen). 

— Nach dem am 1. Januar n. Is. in Kraft tretenden Wild⸗ 
ſchadensgeſetze vom 11. Juli 1891 find in einem gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirke die Grundbeſitzer des Jagdbezirks nach Verhältniß 
der Größe der betheiligten Fläche erſatzpflichtig für den auf 
und an Grundſtücken angerichteten Schaden. Es kann jedoch bei 
Verpachtung der Jagd die vollſtändige Wiedererſtattung der zu 
zahlenden Wildſchadensbeträge durch den Jagdpächter in dem 
Jagdpachtvertrage ausbedungen werden. 

Beſtehende Pachtverträge können bis zum 4. November d. Is. 
von dem Gemeindevorſteher dem Jagdpächter derart gekündigt 
werden, daß das Pachtverhältniß mit Ende des laufenden Pacht⸗ 
jahres erliſcht, ſofern der Pächter nicht für die Zeit bis zum Ab⸗ 
lauf des beſtehenden Pachtvertrages die Vergütung der durch das 
Geſetz dem Verpächter auferlegten Wildſchäden auf ſich nimmt. 

— Friſch geſchoſſenes Wild, welches von Jägern ſogleich 
nach der Jagd mitgenommen wird, iſt nach einer Verfügung der 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg als Reiſegepäck 
im Sinne des Tarifs nicht anzuſehen. Es iſt deshalb, falls 
derarlige Sendungen bei der Gepäck Abfertigungsſtelle aufs 
geliefert werden, ſtets die volle Gepäckfracht ohne Anrechnung 
von Freigewicht zu erheben. Dagegen iſt es geſtattet, einzelne 
leicht tragbare Stücke Kleinwild in Jagdtaſchen ꝛc. mit in die 
Wagenabtheilung zu nehmen, ſofern hierdurch die Mitreiſenden 
nicht beläſtigt werden. 

— Nach neuerer Poſtver fügung dürfen durch den 
Hectographen vervielfältigte Schriften nicht mehr als Druck⸗ 
ſachen angeſehen und befördert, müſſen vielmehr mit dem für 
Briefe üblichen Portoſatz freigemacht werden. 

— Es iſt echter Herbſt geworden, mit ſeiner wehmuths⸗ 
vollen Stimmung, aber auch mit ſeiner Erntefreude und ſeinen 
Naturſchönheiten iſt er eingezogen. Wer etwas zeitig auf⸗ 
zuſtehen ſich entſchließen kann, der gehe auf den Schloßberg 
am frühen Morgen, bevor der Than von der aufzehrenden 
Sonne aufgeſogen iſt, und ſchaue hinab nach — Jenſeits. Wenn 
die Nebel im Thale der Weichſel wallen, da vermählt ſich 
der Himmel mit dieſen weißen Maſſen und du ſchauſt hinunter 
in ein wahres Meer der Unendlichkeit. Faſt ſo eindrucksvoll 
wie die majeſtätiſche See wirkt das Bild auf dich ein, die 
Augen wenden ſich ab von den gelben Laubkronen der 
Bäume und den ſilberglänzenden Spinnfäden, und die Seele 
verſenkt ſich in das „Nirwaua“. Plötzlich ſtieben die Nebel⸗ 
wölſe auseinander, die ſtrahlende Sonne hat ſie überwunden 
und hinweg find auch die lieftraurigen Herbftgedanlen, um 
einem philoſophiſchen Gefühl ruhiger Wehmuth Platz zu 
machen — daß, es Herbſt geworden iſt und der Sommer 
wieder vorbei mit ſeinem Roſenduft und Lerchenjubel. 

Nach ewigen großen Geſetzen wird die Natur gelenkt, 
aber in jedem Herbſte können wir beobachten, daß es auch 
im wohlgeordneten Werden und Vergehen, im großen Natur⸗ 
ſtaat echte ſozialdemokratiſche Pflanzen giebt, die ſich der 
hergebrachten Ordnung nicht fügen wollen. Da finden ſich 
z. B. im Stadtwalde noch rothe Erdbeeren neben weißen 
Blüthen auf dem grünen Geſträuch; in der Unterthorner⸗ 
ſtraße ſteht ein Kirſchbaum in voller Blüthe. 

— Zum Vorſitzenden der am 9. November beginnenden 
dritten diesjährigen Schwurgerichtstagung iſt Herr Landge⸗ 
richtsrath Hahn hierſelbſt ernannt, 

— Die Quartalsverſammlung der hieſigen Barbier⸗ und 
riſeur⸗Inn ung fand dieſen Montag im Schützenhauſe ſtatt. 
3 wurde ein Mitglied nach vorhergegangener Meiſterprüfung 

neu aufgenommen, 5 Lehrlinge nach beſtandener Prüfung frei⸗ 
eſprochen; leider war die Innung gezwungen, ein auswärtiges 
itglied wegen Nichterfüllung der Innungsbeſtimmungen zu 


ſtreichen. 
— In der Oktober⸗Berſammlung des hieſigen „kathol iſchen 
Volks vereins“ hielt Herr Seminarlehrer a. D. Spilier 


einen Vortrag über das geijtige und materielle Leben des Arbel⸗ 
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ters in früherer und jehlger Zeſt. Herr Defan Künert ſprach 
über die chriſtliche Ehe, insbeſondere über die Frage: Welche Eigen⸗ 
en müſſen diejenigen haben, die eine chriſtliche Ehe eingehen 
wollen 

— Das Konzert der Opernfängerin Jenny v. Weber, 
des ſächſ. Kammerſängers Eduard Glom me und des Pianiſten 
Guſtav Lazarus aus Berlin findet am Montag, 12. Oktober, im 
Adlerſaale ſtatt. 

— Der frühere Oberbürgermeiſter von Danzig, Herr von 
Winter hat jetzt, mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit, dauernd 
auf ſeinem Gute Gelens im Kulmer Kreiſe Wohnung genommen. 

— lMilit äriſches.] Scaja, Zeuglt. vom Art.⸗Depot 
in Königsberg i. Pr., zum Art.⸗Depot in Koblenz verſetzt. 
Alter, Pr.⸗Lt. der Landw., als Garn.⸗Verwalt.⸗Inſp. in Star⸗ 
gard in Pomm. angeſtellt. Die Militärauwärter Richter als 
Kaſernen⸗Inſpelt. in Gumbinnen, Schoen als Kaſernen⸗Inſp. 
in Danzig, Schmidt als Kaſernen⸗Juſp. in Bromberg, Schu⸗ 
mann als Kaſernen⸗Inſp. in Poſen, Goſſe als Kaſernen⸗ 
Inſp. in Graudenz und Boochert als Kaſernen⸗Inſpekt. in 
Stettin angeſtellt. Krauſe, Zahlmeiſter⸗Aſpir., zum Zahl⸗ 
meiſter beim 17. Armeekorps ernannt. 

— Die Predigtamts⸗Kandidaten Endemann, berufen als 
Hilfsprediger in Podgorz, Diözeſe Thorn, und Spendelin, 
berufen als Hilfsprediger in Löbau, haben in Danzig die Weihe 
für das evangeliſche Predigtamt erhalten. — Die evangeliſche 
Pfarrſtelle in Berent iſt mit dem dortigen Pfarrverweſer Herrn 
Harder, die evangeliſche Pfarrſtelle in Hohenkirch, Diözeſe Stras⸗ 
burg, mit dem bisherigen Provinzial⸗Vikar Herrn Wend land 
und die evaugeliſche Pfarrſtelle in Ladekopp, Diözeſe Marienburg, 
mit dem zweiten Prediger des Kirchſpiels Kobbelgrube Herrn 
Totz in Stutthof beſetzt worden. 

— Der Bauktaxator Neuber zu Thorn hat in Folge 
Uebernahme anderer Nemter das Amt als Banktaxator niedergelegt. 

— Es haben beſtanden die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten: 
die Poſtgehilfen Kas przycki in Graudenz, Seeger in Danzig. 
Verſetzt ſind: die Poſtaſſiſtenten Fraſe von Konitz nach Berlin, 
Goldammer von Zoppot nach Dirſchau, Groß II von Dirſchau 
nach Naymowo, Marſchall von Danzig nach Langfuhr, 
Mattern von Altjelde nach Thorn, Sabrowsky von Rheda 
nach Subkau, Saewe von Bez. Danzig nach Berlin, Schikorra 
von Putzig nach Krockow, Tetzlaff von Hohenſtein nach Laskowitz. 

— Die über die Pferde des Pferdehändlers Moritz Aſcher 
in Briefen wegen Rotzanſteckungsverdachts verhängten Sicherheits, 
maßregeln ſind aufgehoben. 

V Briefen, 6. Oktober. Der heutige Viehmarkt war ſehr 
gut beſchickt, namentlich war außergewöhnlich viel Rindvieh auf 
getrieben, da viele Landleute jetzt die überzähligen Thiere 
verkaufen. Die Preiſe ſtellten ſich denn auch mindeſtens um 30 —40 
Mark pro Kopf billiger als früher. Uuerklärlich iſt es, daß die 
Fleiſcher bei den geringen Viehpreiſen noch immer das Fleiſch nach 
dem alten Satz verkaufen. 

O Thorn, 7. Oktober. Das Schwurgericht verurtheilte 
hente die Pferdeknechtsfrau Budnierska aus Gierkowo, welche 
am 13. Mai ihren Ehemann vergiftet hatte, zum Tode und 
den Arbeiter Wosmiak aus Kaldus wegen Beihilfe zu 12 
Jahren Zuchthaus. 

K Thorn, 6. Oktober. Aus der heutigen Sitzung der 
Handelskammer für Kreis Thorn verdient Folgendes hervorgehoben 
zu werden. Es kam zur Sprache, daß die Verſuche deutſcher 
Induſtrieller zur Gewinnung eines Abſatzmarktes in Indien 
fruchtlos geblieben find, weil fie ohne Syſtem, oft ohne die ein⸗ 
fachſte Ueberlegung der Vorbedingungen eines Erſolges unter⸗ 
nommen wurden. Mit Katalogen, Preiskouranten ſei in Indien 
nichts zu erreichen, gleichwohl ſei zweifellos, daß ſich dort für die 
deutſche Induſtrie ein reiches Abſatzgebiet darbiete, denn der Indier 
ſei prunkſüchtig und liebe allen Putz. Die deutſche Induſtrie könne 
aber in Judien nur dann feſten Fuß faſſen, wenn ſie dort Muſter⸗ 
lager errichtet. Bei Berathung einer Verfügung des Herrn 
Handelsminiſters, zur Einſchränkung des Hauſirhandels, ſprach 
ſich die Handelskammer im verneinenden Sinne aus. 


Thorn, 6. Oktober. (Th. O. Z.) Ein ſchreckliches Unglü ld 
ereignete ſich heute Vormittag auf dem Bahnhofe. Mir dem 
Berliner Zuge traf ein Herr aus England ein, der nach Aleran: 
drowo wollte. Wie die Mitreiſenden von ihm erfuhren, ſoll ihn 
ſeine Frau verlaſſen haben, auch zeigte er Spuren von Schwermuth 
Nachdem er hier dem Zuge entſtiegen war, verſuchte er zwei Mal 
vor die Maſchine zu kommen, wurde aber jedesmal von den Bahn: 
beamten daran gehindert; zum dritten Mal führte er in einem 
unbewachten Augenblick den Verſuch aus. Er wurde von der 
Maſchine erfaßt und der Körper unterhalb der Bruſt mitten durch; 
ſchnitten. Man nimmt an, daß die That auf Geiſtesgeſtörtheit 
zurückzuführen iſt. 

8 Gollub, 6. Oktober. Auf der ruſſiſchen Kammer in Tobrezyr. 
werden von den Beamten alle Brode notirt, welche von Ruß⸗ 
land nach Preußen ausgeführt werden, fo daß man vermuther 
auch die Ausfuhr des Brodes werde unterſagt werden. Nach ur 
gefährer Schätzung gehen an den Markttagen 10 Ctr. Brod übe: 
die Grenze nach Preußen. Hier vorgenommene Nachwiegunge ı 
haben übrigens ergeben, daß das ruſſiſche Brod keineswegs bibitze⸗ 
iſt, als das hieſige, es wird trotzdem mit Vorliebe genoſſen, toeil 
es melſtens noch aus Roggen gebacken wird und beſſer näher. 


Marienwerder, 6. Oktober. Unter der Leitung des 
Kreis⸗Obergärtners Herrn Bauer fand in der vorigen Woche, der 
Schluß des dreigliedrigen Obſtbaukurſus ſtatt, an dem 5 Lehrer 
theilgenommen haben. — Das Schneidermeiſter Krick ſche Cher aar 
in Budzin, Kirchſpiel und Kreis Marienwerder, feiert am Il. 
Dezember d. J. das ſeltene Feſt ſeiner Diamant⸗Hochzeit. 

Die Hundeſteuer für die Stadt Marienwerder iſt vom 
1. Oktober d. Js. auf 15 Mk. jährlich erhöht worden. 

— Die Apotheke zu Mewe, bisher der Frau Schotte ge: 
hörig, iſt für den Preis von 123 000 Mk. in die Hände des 
Apothekers Bruno O buch übergegangen. Die Uebernahme er⸗ 
folgt am 14. November. 

Pr. Stargard. Ein ehrenvol les Feſt feierte dieſer 
Tage der Prokuriſt der Tabakfabrik J. Goldfarb, S. Weiß 
in der 25jährigen Wiederkehr des Tages ſeines Eintritts in die 
genannte Firma. Bei dieſer Gelegenheit ſei berichtet, daß die 
Firma J. Goldfarb in Folge der Lebensnittelvertheuetung fd 
bereits im Juni zu einer Lohnerhöhung von 121, Prozent ent 
ſchloß und im September an Stelle eines jährlich ſtatefindenden 
Fabritfeſtes, bei der noch immer anhaltenden Theuerung den 
doppelten Betrag der Feſtkoſten zu Brod an die Arbeiter 
vertheilte. 


Danzig, 6. Oltober. (D. Z)) Für die hiſtoriſchen Wandge⸗ 
mälde, welche, Dank der Freigebigkeit der Herren Gebe. Jünke 
demnächſt den Stadtverordneten⸗Saal im Rathhauſe ſchmücken, 
ſollen, ſind nunmehr beſtimmte Vorſchläge angenommen worden 
Hiernach ſollen die Bilder Folgendes darſtellen: 1. Der Hoch; 
tietſtet Ludolf König von Waitzau legt 1343 den erſten Stein zur 
Stzotmauer der Reichsſtadt. 2. Der Bürgermeiſter Eberhard 
Serber II. kehrt 1515 von einem Maienritt in die Stadt und nach 
dem Langen markt zurlic. 3. Die Danziger ſchlagen 1577 den 
Angriff des Poſenkönigs Stephan Bathory auf Weichſelmünde ab. 
4. Danziger Kaufleute landen 1601 in Venedig, dem Ratte 
dieſer Stadt ein Bild von Danzig überbringend. 5. Die franzö⸗ 
ſiſchen Truppen des General Rapp ſtrecken am 2. Januar 1814 vor 
den einziejenden Verbündeten die Waffen. Was das ſechſte Bild: 
„Danzig im neuen Reich“ anbelrifft, jo iſt die nähere Bezeichnung 
des Gegenſtandes noch vorbehalten worden. 

Die erfte General verſammlung der kathollſchen 
Lehrer Weſtpreußens wurde heute Morgen mit einem 
feierlichen Hochamte in der St. Nikolaikirche eröfne. Die Ber 

ahmen, ſandte 


ammlung ſelbſt, an der über 200 Lehrer theiln t 
! 8. ſelbſ hrer th Bichon 


zunächſt Telegramme an den Kultusminiſter und dle 


det zur 
0 wurde 
burden 50 
Bu 
otanil 
7 dem B 
bes ojtprei 
ämmtliche 
nals für d 
en Garte 

225 eine 
König 
Mhe der 
merkt wor 
fehenen gl 
Einige zwe 
ort arbeite 
piöglic _ be 
nufinerfian 
die Wojler! 
heranziehet 
Seite jud) 
ihnen bei 
lang. Et! 
klözlich ft 
heure Waf 
0 bob 
uß Höhe 
Ei Ü 
andböte 

wurden d 
Haffs gen 
auf den © 
welche in 
Eydt 
zwungener 
pilliger A 
tg.“ zuft 
pelche mit 
Bron 
Arbeiten u 
brückenk 
die 5 Stri 
lagen (im 
nung shi 
gungen vo 
geben. Di 
Baujahre 
bis zum O 
fertig geſte 
Tren 
weihung 1 
gangen. 2 
Pofet 
Neligion 
unjerer 
lehrenden 
ſchloſſen, 
Michaeli c 
Religions 
Das 
Sprachu 
gegriffen, 
lichen 700 
trägen zu 
und Einke 
polniſche 
Beitrag z 
Mk.: 1 J 
1800 Mk. 
reſp. Eink 
fragt ſich 
7 


853 Hekto 
die Anſi 
die Komn 
Frau Ba 
im Kreiſe 
Gorski 


= 
oll der 
Carrara⸗ 
dem Dia 


c 


gegen d 
Kammerg 
laſſen, wi 
Kadettent 
den, Her 
zuerkannt 
Werthe 

81896 N 
letzt fäll 
laẽfender 


Tolſtoi g 
Härung: 
und im! 
diejenigen 
unentgelt 
bezieht fi 
gegebenen 
erſcheinen 


. 
Fleiſches 
auch für 
erregte e 
wurde, 
ſtets reic 
lahrung, 
eines lä 
In Plötze 
mit: © 
zu ſagen 
Auf geſe 
Unterſuc 


ſtreng, d 
merhebli 
inko mp 


ne 


gehen 


ber, 
niſten 
r, im 


von 
nernd 
inen. 
depot 


uten: 
zig 
erlin, 
ſchau 
fuhr, 
theda 
orra 
owitz. 
licher 
geits. 


ſehi 
auf: 
hiere 
—40 
3 die 
nach 


eilte 
elche 
und 
1 12 


der 
hoben 
tſcher 
dien 

ein⸗ 
ters 
idien 
r die 
ndier 
önne 
iſter⸗ 
herrn 
vrach 


(dd 
dem 
Tan: 

ihn 
uch 
Mal, 
ahn⸗ 
mem 

der 
urch 
theit 


zor. 
Nuß⸗ 
ther 
un 
übe; 
nge 1 
lige! 
toeil 
des 
der 
hrer 
raar 
11. 


dom 


ge⸗ 
des 
er⸗ 


iefer 
ih 
die! 
die 
ſich 
ent⸗ 
Iden 
den 
eiter 


g e⸗ 
inte 
den, 
den, 
och. 
zur 
jard 
tach 
den 
ab. 
athe 
nzö⸗ 
ror 
ld: 
ung 


hen 
nem 
Ber⸗ 
ndte 
do 


+ 


D 


X 


„ Külm und Ermland av. Darauf ſprach Scheer Wagner Über 
JH — Biel der katholiſchen Lehrervereine. Lehrer Muſchinsti 
Dit über den Fortſchritt in der Forlbildungsfrage einen Vor⸗ 
ö an welchen ſich eine längere Erörterung knüpfte. Es 
luden ſodann die Statuten berathen, als Borfigende die 
ubrer Maslonkowski und Jaſinski, als Schriftführer Kamulski 
d Flakenſtein und als Rendant Laskowski gewählt. Zum 
utralort wurde Danzig beſtimmt und beſchloſſen, die nächſte 
Etneralverſammlung wiederum in Danzig abzuhalten. 

Allenſtein, 7. Oktober. Der diesjährige Hopfenmarkt 
ſudet zur Zeit hier ſtatt. Der Markt iſt recht gut beſchickt und 
4 wurde tüchtig gehandelt. 55 nach der Qualität des Hopfens 
wurden 50 bis 70 Mark pro Centner bezahlt. 

FKönigsberg, 6. Oktober. (K. A. Z.) Der Preußiſche 
zotaniſche Verein eröffuete ſeine 30. Jahresverſammlung 
ie dem Beſuch dar geologiſchen und archäologiſchen Sammlungen 
1 oſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeums. Darauf begaben ſich 
ümmtliche Herren zur Einweihungs⸗Feierlichkeit des Grabdenk⸗ 
mals für den Begründer und langjährigen Direktor des botani⸗ 
hen Gartens, Profeſſor Robert Caspary, wo Profeſſor Prätorius⸗ 
unt eine längere Gedächtnißrede hielt. 
Königsberg, 6. Oktober. (K. H. Z.) Am Freitag iſt in der 
he der Spitze von Kahlholz wiederum eine Waſſerhoſe be 
nerkt worden, welche an Größe und Dichtigkeit alle bisher ge⸗ 
fegenen gleichartigen Naturerſcheinungen übertroffen haben ſoll. 
Einige zwanzig Fiſcherböte aus Kahlholz, Kamſtigall und Paters⸗ 
ort arbeiteten auf der Höhe des Friſchen Haffs, als die Leute 
lötlich bei hellem Sonnenſchein durch ein Brauſen in der Luft 
aufmerkfam gemacht wurden. Als fie aufblidten, gewahrten fie 
die Waſſerhoſe in rieſiger Größe aus weſtlicher Richtung langſam 
eranziehen und nur höchſtens 150 Fuß vor ihnen ſchweben. Die 
Leute ſuchten mit allen Kräften den Strand zu gewinnen, was 
ihnen bei dem langſamen Gange der Naturerſcheinung auch ge⸗ 
lung. Etwa eine halbe Meile von Balga entfernt, blieb dieſelbe 
klözlich ſteben, ſchoß dann pfeilſchnell herab und ſchüttete unge⸗ 
heute Waſſermaſſen mit donnerähnliches, weithin hörbarem Ge⸗ 
zäuſch ins Haff, wodurch plötzlich ein Waſſer von mindeſtens 40 
Fuß Höhe erzeugt wurde. Bei Balga und Kahlholz wurden ſo 
mächtige Wogen auf den Strand getrieben, daß die bier befeſtigten 
audböte niehrere Mal umgeſchlagen wurden. Zwei derſelben 
burden von ihrer Befeſtigung geriſſen und bis in die Mitte des 
Haffs geſchleudert; ein auderes Boot wurde über zehn Fuß weit 
auf del Strand geschoben. Es iſt dieſes die dritte Waſſerhoſe, 
welche in dieſem Jahre auf dem Friſchen Haff geſehen worden iſt. 

Eydtkuhnen. Außer den zur Auswanderung ges 
zwungenen Jer aeliten giebt es noch eine große Anzahl frei⸗ 
willigger Auswanderer aus Rußland. So trafen der „Pr. Lt. 
tg.” zufolge, diefer Tage über 200 Mennoniten hier ein 
helche mit den Perſonenzügen weiter reiſten. ; 

Bromberg, 5. Oktober. Vor Kurzem hat die Vergebung der 
Arbeiten und Lieferungen für die Ueberbauten zum Weichſel⸗ 
brückenb au bei Fordon in 2 Looſen ſtattgefunden. Loos I, 
die ö Stromöffnungen von je 100 Mtr. Weite mit den Nebenan⸗ 
lagen (im Gewichte von etwa 4100 To.) erhielt die Gutehoff⸗ 
nungs hütte in Oberhauſen, und Loos II, die 13 Vorlandöff⸗ 
nungen von je 62 Meter Weite (mit einem Gewichte von etwa 
500 To.) wurde an die Firma Harkort in Duisburg ver⸗ 
Heben. Die Baueintheilung iſt derart getroffen, daß im nächſten 
Baujahre (1892) zwei Strom⸗ und ſechs Vorlandöffnungen und 
bis zum Oktober des Jahres 1893 die übrig bleibenden Arbeiten 
fertig geſtellt fein müſſen. 

Tremeſſen, 6. Oktober. Der 100. Jahrestag der Ein⸗ 
weihung unſerer Hauptkirche wurde dieſer Tage feſtlich be⸗ 
gangen. Weihbiſchof Andrzejewiez wohnte ihr bei. 

Pofen, 6. Oktober. Eine Berathung von evangeliſchen 
Neligionslehrern der höheren Unterrichts anſtalten 
unſerer Provinz behufs Einrichtung von regelmäßig wieder⸗ 
lehrenden Verſammlungen fand heute hier ſtatt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſolche Berſammlungen vorläufig jährlich einmal zu 
Be abzuhalten und auch Direktoren und Lehrer, welche nicht 
eligionsunterricht ertheilen, zum Beitritt einzuladen. 

Das polniſche Komitee für den polniſchen Privat⸗ 
Sprachunterricht in hieſiger Stadt hat zu folgendem Mittel 
gegriffen, um die für die Koſten dieſes Unterrichts jährlich erforder⸗ 
lichen 7000 Mk. aufzubringen: Aunſtatt ſich mit freiwilligen Bei⸗ 
trägen zu begnügen, hat es unter Zugrundelegung der Klaſſen⸗ 
und Einkommensteuer eine Taxe entworfen, nach welcher jeder 
polniſche Steuerzahler von 1185 Mk. Einkommen aufwärts einen 
Beitrag zu dem Unterricht beizuſtenern hat, und zwar von 1185 
Mk.: 1 Mk., von 1200 Mk.: 4 Mk., von 1500 Mk.: 5 Mk., von 
1800 Mk.: 6 Mk. und fo weiter fort; für je 300 Mk. Kla ſſen⸗ 
reſp. Enkommenſteuer iſt 1 Mk. mehr Beitrag zu leiſten. Es 
fragt ſich nur, ob die Polen ſich dieſe Beſteuerung gefallen laſſen. 
L Das Rittergut Pieruszyce im Kreiſe Pleſchen von 
853 Hektar Areal iſt von Herrn Witold von Taezanowski an 
die Anſie delungskommiſſion verkauft worden. Ferner iſt 
die Kommenderie bei Poſen, bisher Herrn Roida gehörig, von 
Frau Bayer und das 900 Morgen große Gut Kgl. Szezytniki 
im Kreiſe Gneſen, bisher Herru Opolski gehörig, von Herrn 
Gorsti angekauft worden. 


Berſchiedenes. 


— Zum 18. Oktober, dem Geburtstage des Kaiſers Friedrich, 
oll der von Proſeſſor Begas modellirle und von Vanelli in 
Carrara⸗Marmor ausgeführte Sarkophag feines Grabmals in 
dem Mauſoleum der Friedenskirche in Potsdam Aufſtellung finden. 

— In dem Prozeß des Herrn v. Carſtenn⸗Lichterfelde 
gegen den Reichsmilitärfiskus hat der IV. Civilſenat des 
Kanmergerichts zu Berlin am Montag ein weiteres Urtheil er⸗ 
laſſen, welches die Reute von der Laudſchenkung (zum Bau des 
Kadettenhauſes) feſtſtellt. Danach ijt der Fiskus verurtheilt wor⸗ 
den, Herrn v. Carſtenn außer der bereits durch frühere Urtheile 
zuerkannten Rente von 7740 Mark noch eine Rente von dem 


Werthe der Landſchenkung von 531614 Mk. im Betrage von 


81896 Mk. pro Jahr ſeit dem 23. März 1887, die rückſtändigen 
letzt fälligen Renten mit 143 535 Mk. nebſt Ziuſen jofort, die 
laufenden in vierteljährlichen Vorausbezahlungen zu entrichten. 

— [Ein uneigennütziger Schriftſteller.] Graf Leo 
Tolſtoi veröffentlicht in der „Noweje Wremja“ nachſtehende Er⸗ 
Märung; „Ich ftelle es allen, die es wünſchen, frei, in Rußland 
und im Auslande, in ruſſiſcher Sprache und in Ueberſetzungen, alle 
diejenigen Werke, die von 1881 an geſchrieben und erſchienen find, 
unentgeltlich herauszugeben reſp. aufzuführen. Dieſe Verfügung 
beirn ec auf alle meine in Rußland un. wi u 

en Schriften, ſowi diejenigen, die noch i ukun 
erichehnen W „ſowie auf diejenigen, die noch in Zukunft 
1 Die Unterſuchung des in Berlin eingeführten friſchen 
Fleiſches auf Trichinen ſteht nach der „Deutſchen Fleiſcherzeitung“ 
auch IR eingeführten Wild ſchweine bevor. 

— lAus dem Gefängnißleben.] Im Mordprozeß Heinze 
. es Auſſehen, daß von Heinze und einem Zeugen en 
— en dem Strafgefängniß zu Plötzenſee wären fie 
— reichlich mit Schnaps verſorgt worden. Aus eigener Er⸗ 
Eh 4 die ein Korreſpondent der „Tägl. Rundſchau“ während 
in 5 on ngeren unfreiwilligen Aufenthalts wegen Preßvergehens 
mit. benſee gemacht hat, theilt er darüber folgendes Intereſſante 
30 in erjenige, der Geld hat, kann in Plötzenſee, wie man 
Auf gen pflegt, den Teufel ranzen laſſen. Es geichieht dies nicht 
Untesſedlichem Wege, ſondern durch ſog. „Schiebungen“. Die 
ar Tuchung der . bei ihrer Einlieferung iſt zwar ſehr 
fer a find thatſächlich unter den Gefangenen täglich nicht 
tem iche f a d im Umlauf. Wie dieſes Geld 

lt, wiſſen nur die Eingeweihten. Bei Beinen von 


in · 


verwandten k. ſ. b. Wird es zücgeſteckt, dürch dle bei der 95 
arbeit beſchäftigten Gefangenen kommt es hinein u. ſ. w. Das 
Geld muß aber möglichſt in Zehnpfennigſtücken hineinge⸗ 
bracht werden, weil es nur dann Werth für die Gefangenen hat. 
Giebt ein Gefangener ein größeres Geldftüd fort, fo kann er ſicher 
ſein, nichts darauf heraus zu bekommen, denn wer es empfängt, 
kann es als ſichere Beute betrachten, weil er eine Anzeige wegen 
Unterſchlagung nicht zu befürchten hat; der Geldgeber würde 
wegen „Schiebungen“ ſofort mit Arreſt beſtraft werden, wenn er 
die Sache meldete. Das kleine Geld wird nur zum Ankauf von 
Genußmitteln verwendet. Schnaps, Zigarren und nament⸗ 
lich der den meiſten Gefangenen unentbehrliche „Stift“ (Kautabak) 
werden dafür beſchafft. Eine Mark hat indeſſen dort nur den 
Werth von 50 Pf., weil die dafür beſchafften Waaren durch zu 
viele Hände gehen, ehe ſie an ihren Beſteller gelangen. Die Kale⸗ 
fakter ſind die Vermittler und die Kutſcher der Arbeitswagen, die 
täglich zahlreich bei den einzelnen Arbeitsbetrieben in Plötzenſee 
eintreffen, meiſt die Bringer der Waaren. Um ſich Schnaps zu 
verſchaffen, hat man indeſſen noch andere Mittel. Man bereitet 
denſelben aus Spiritus, der in Plötzenſee zu gewerblichen Zwecken 
in großer Menge gebraucht wird. Es giebt Gefangene, welche 
ſogar den reinen Spiritus oder auch Politur trinken, und es iſt 
Thatſache, daß ſchon oft Gefangene wegen Trunkenheit mit Arreſt⸗ 
ſtrafen belegt wurden. Gegen den Genuß von Spiritus hat man 
ſchon alle Mittel vergeblich angewendet. Ein Unternehmer ver⸗ 
miſchte ſeinen Spiritus mit Brechſtein; er wurde trotzdem getrun⸗ 
ken, ungeachtet der Folgen, die danach eintraten. Ein anderer 
Unternehmer verunreinigte in Gegenwart der bei ihm beſchäftigten 
Gefangenen ein Faß Spiritus, in der Hoffnung dadurch von dem 
Genuß abzuſchrecken; vergeblich. Auch über die hohe Mauer von 
Plötzenſee werden oft Genußmittel befördert. So unterhielt vbei⸗ 
ſpielsweiſe ein ſelbſt in der Sträflingskleidung nicht unanſehnlicher 
Gefangener längere Zeit ein Liebes ver hältniß über 
die Mauer hinweg mit dem Dienſtmädchen eines Geiſtlichen 
von Plötzenſee. Alle Tage fand der Gefangene, ſobald er zu einer 
beſtimmten Stunde austreten ging, dicht an der Mauer ein Paket 
mit Genußmitteln, Schnaps, Tabak u. ſ. w., welches ſeine Köchin 
dorthin geworfen hatte. Dies ging ſo lange, bis eines Tages 
ein ſolches Palet von einem Aufſeher gefunden wurde. In dem 
Heinzeiſchen Prozeß wurde auch erwähnt, daß die Gefangenen in 
Plötzenſee über die Einzelheiten des Braun'ſchen Mordes durch 
die Tageszeitungen ſehr gut unterrichtet wurden. Auch dies 
iſt Thatſache. Es werden täglich verſchiedene Zeitungen „ge⸗ 
ſchoben,“ ſie wandern von Hand zu Hand und ihr Inhalt wird 
wohl nirgends ſo begierig verſchlungen wie von den Verbrechern, 
die in Plötzenſee ſitzen, und die ſich freuen, wenn ſie leſen, daß 
einer der Ihrigen draußen wieder ein „Ding“ gemacht hat. 

— [Unglück oder Verbrechen?] Einer der reichſten 
ungariſchen Magnaten, der 83jährige Graf Emmerich Eſterhazy, 
hat in der Nacht zum Sonnabend bei Preßburg auf eine bislang 
unaufgeklärte Weiſe den Tod gefunden. Einige Meilen von 
Preßburg bei dem Städtchen Kisbér befindet ſich das gräfliche 
Eſterhazy'ſche Gut Réde. Jahraus jahrein war der alte Herr 
bei Tag und Nacht von hier über Karlburg nach Preßburg ge⸗ 
fahren; er kannte den Weg ganz genau. Sonnabend ſpät um 
10 Uhr hielt wieder der Wagen vor dem Wirthshaus in Karl⸗ 
burg, ein Burſche von 17 Jahren auf dem Bock, und fuhr bald 
wieder weiter. Im gräflichen Hauſe zu Preßburg wartet und 
wartet die Dienerſchaft auf die Ankunft des Grafen. Er kommt 
nicht, aber bald nach Mitternacht ein reitender Bote aus Karlburg 
mit einer ſchrecklichen Nachricht. Der Kutſcher war naß und 
ſchmutzig in das Wirthshaus zurückgekehrt. Er hatte, ſo erzählte 
er, auf Befehl des Grafen einen falſchen Weg eingeſchlagen, war 
auf den Donaudamm gerathen und mit Roß und Wagen den 
Abhang hinab in den Strom geſtürzt. Am anderen Tage zog 
man den Grafen todt aus der Donau; man fand bei der Leiche 
nur eine ganz geringe Summe, obwohl er ſtets bei ſeinen Fahrten 
größere Beträge mit ſich führte. — Ein böſer Verdacht ſtieg auf 
— der Kutſcher wurde verhaftet. 

— Der Heringsfang an der pommerſchen Küſte iſt zur 
Zeit ein recht ergiebiger. Der Faug iſt mitunter ein ſo reichlicher, 
daß die Fiſcher die Ausbeute nicht in ihre Boote bekommen 
können. So ſchreibt man aus Colberg. 


— [Soziales zum Nachdenken.] Auf manchen Quartals- 
Verſammlungen von Innungsmeiſtern geht es ſehr wenig parla⸗ 
mentariſch und meiſterhaft zu. War da neulich in dem Orte 
Xhauſen im deutſchen Reicke eine Innung verſammelt. Nach ge⸗ 
waltigen Reden über die Erziehung der Lehrlinge und die über⸗ 
handnehmende Rohheit der Jugend, die wie wuchtige Hammer⸗ 
ſchläge in die Verſammlung niederſauſten, hatte man ſich allmählich 
eine Mufitjtimmung „anquartalt“. Kreuzfidele Lieder wurden 
von Muſikanten geſpielt und ſchließlich der Takt gelegentlich mit 
der Fauſt dazu geſchlagen, aber nicht immer auf den Tiſch allein. 
Bei einer Szene, für welche es in der deutſchen Sprache nur das 
Wort Prügelei giebt, wurde ein krakehlender Innungsmeiſter 
von einem Mitmeiſter derart blutig geſchlagen, daß er laut 
ſtöhnend auf die Straße rollte. Ein Poliziſt eilte herbei und mit 
Hilfe zweier ſoeben freigeſprochener Lehrlinge wurde der 
Junungsmeiſter nach Hauſe gebracht. Der eine von den neu⸗ 
gebackenen Geſellen betranf ſich ſpäter derart, daß er ſich mit 
dem anderen nicht gerade minder Betrunkenen blutig ſchlug; beide 
wurden verhaftet und nach dem Polizeigefängniß gebracht. Am 
nächſten Morgen kamen ſie zu ſpät zur Arbeit und der Meiſter, 
der ſich auffälligerweiſe mit dem Taſchentuch ein blaues Auge 
bedeckte, hielt ihnen eine kräftige Standrede über Pflichten der 
— Geſellen und Lehrlinge!! — — — 

— [Militäriſche Kaltblütig keit.] Aus Anlaß des 
kürzlich ſtattgehabten Regimentsjubiläums hat der Batteriechef im 
Schleswigſchen Feldartillerie-Regiment Nr. 9, Hauptmann Sprotte, 
eine amtliche Geſchichte des Regiments veröffentlicht, in der ſich 
einige Züge bewunderungswerther Kaltblütigteit unſerer Soldaten 
im heftigſten Kugelregen vorfinden. Am 18. Auguſt 1870 war 
bei der 3. leichten Batterie während des Aufprotzens der Vorder⸗ 
reiter vom 5. Geſchütz vom Pferde geſchoſſen worden. Beherzt 
rief der Stangenreiter, Kanonier Brechet, dem Mittelreiter zu: 
„Johann, nu ſett Di man up dat Vörderpird, un denn wölln 
wi mal mit de Krüzlin (Kreuzleine) föhren.“ Als aber beim 
Einſchnallen der Kreuzleine die beiden Vorderpferde auch todt zu 
Boden geſtreckt wurden, beruhigte er den beſtürzten Mitreiter: 
„Na, Johann, legg ſe man wedder weg, de Herren Franzmänner 
wölln nich, dat wi mit de Lin (Leine) ſöhren.“ — In der erſten 
leichten Batterie wurden dem Stangenreiter vom 3. Geſchütz, 
Kanonier Hans Heinrich Schröder nach ein ander 12 Pferde vor 
ſeiner Protze erſchoſſen. Immer wieder holte er von der erſten 
Staffel neue Pferde heran, fing umherlaufende ein und ſchirrte 
ſie an. Endlich war die Quelle erſchöpft, und Pferde waren nicht 
mehr zu bekommen; unbeſchäftigt aber wollte der beſonnene und 
muthige Holſtenſohn nicht bleiben; mit den Worten: „Na, dor 
will ik mal ſehn, ob ik bi de Kanon nich en beter Geſchäft maken 
kann“, trat er an die Lafette und bediente das Geſchütz mit un⸗ 
erſchütterlicher Ausdauer. Nach Ankunft der Munitionskolonne 
holte er ſich ſofort zwei Pferde, ſpannte ſie vor ſeine Protze 
und fuhr nach beendigtem Kampfe ſein Geſchütz nach dem Bi⸗ 
wakplatze. : 


. 


— [Zur In validitäts⸗ und Alters⸗Verſicherung.] 
Die Verſicherungsauſtalt für die Provinz Weſtpreußen hat nun⸗ 
mehr ihren Bericht über das erſte Halbjahr ihres Beſtehens ver⸗ 
öffentlicht. Bis Ende Juni find 2782 Anträge auf Altersrente 
im Geſammtbetrage von ein Drittel Million Mark anerkannt wor⸗ 
den. Berufungen gegen die Feſtſetzungen der Rente ſind in 375 
Fällen erhoben worden, von denen 360 Fälle zu Gunſten der An⸗ 
ſtalt, 15 zu Gunſten der Kläger von den Schiedsgerichten ent⸗ 
ſchieden worden find. Auf Grund der Berufs⸗Statiſtik vom Jahre 
1882 iſt angenommen worden, daß auf Weſtpreußen 357000 Ver⸗ 


ſicherungepflichtige und rund 3700 Mentenberechtinte entfallen wir 


den. Da Aber bis Ende Juni 1891 ſchon 2782 Nentenantrage) 
anerkannt find, fo wird borausfihtlih der Voranſchlag, wenn 
auch nicht erheblich, überſchritten werden. Die Einnahmen aus 
dem Verkaufe von Beitragsmarken haben während des gedachten 
Zeitraums 832000 Mk. betragen, während eine Einnahme von 
1250000 bis 1500000 Mark erwartet wurde. Ein theilweiſer 
Ausgleich dürfte jedoch durch die zu Michaelis bez. Martini auf 
dem platten Lande erfolgenden Lohnabrechnungen und damit im 
Zuſammenhange ſtehende Verwendung von Beitragsmarken für 
einen längeren Zeitraum zu erwarten ſein. : 

— Am Montag den 12. und Dienſtag den 13. Oktober ſtellt 
der Klub der Landwirthe in Berlin, Zimmerſtraße 90/91 36 Mo⸗ 
delle der zur Preisbewerbung eingeſandten Muſter⸗Schaf⸗ 
raufe nach vorheriger Preiszuerkennung zur Anſicht aus. Mit⸗ 
glieder und Freunde der Schafzucht werden zur Beſichtigung ein⸗ 
geladen. Da gleichzeitig am 12. Oktober die Generalverſammlung 
der Züchter edler Merinowolle in Berlin tagt und am Nachmit⸗ 
tage die Sitzungen der verſchiedenen Ausſchüſſe der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft beginnen, dürfte auf zahlreichen Beſuch dieſer 
Schau zu rechnen ſein. 


Entſcheidungen und Verfügungen. 


— [Polniſche Straßenſchilder.] Die an den Eckhäuſern 
angebrachten Straßenſchilder ſind nach einem Urtheil des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts vom 24. Juni 1891 amtliche Bekanntmachun⸗ 
gen, für welche der Gebrauch der deutſchen Sprache vorgeſchrieben 
iſt. Die Anbringung einer fremdſprachigen Ueberſetzung, z. B. 
polniſch, neben denſelben in den amtlichen Schildern ähnlicher 
Form iſt mit der polizeilichen Regelung des Verkehrsweſens un⸗ 
vereinbar, ſtört die öffentliche Ordnung und kann daher polizellich 
unterſagt werden. 

— Unfall beim Fuhrwerksbetriebe.] Ueber die Frage, 
inwieweit ein Unfall als Betriebsunfall anzuſehen und ſonach zu 
entſchädigen iſt, den ein Kutſcher erleidet, während er ſich zwar. 
in Ausfuͤhrung des ihm aufgegebenen Weges, aber nicht mehr auf 
oder bei ſeinem Fuhrwerke befand, hat das Reichsverſicherungs⸗ 
amt ſich auszusprechen neuerdings wiederholt Anlaß gehabt. 
Daſſelbe hat es dabei als entſcheidend hingeſtellt, ob der Kutſcher 
mit feinem Verlaſſen des Fuhrwerks aus ſeiner Betriebsthätigkeit 
heraustrat oder nicht. Demgemäß wurde durch Entſcheidung vom 
15. Juni 1891 einem Kutſcher die Rente zugeſprochen, dem die 
Pferde durchgingen, und der verunglückt war, als er dann den 
Weg zu Fuß fortſetzte. Dagegen wurde ein Unfall, der einem 
Fuhrmann begegnete, nachdem er wegen Trunkenheit ſein Fuhr⸗ 
werk einem Andern hatte übergeben müſſen, durch Urtheil vom 15, 
Febrnar cr. für nicht entſchädigungspflichtig erklärt. 

— Die Leitung der Abwäſſer einer Zuckerfabrik in einen 
Fluß⸗ oder Bachlauf, der einem anderen Niederſchlagsgebiet ange⸗ 
hört als dasjenige iſt, dem die Abwäſſer entſtammen, kann, abge⸗ 
ſehen von der Beſchaffenheit dieſer Abwäſſer, auch durch deren 
Menge für die an dem betreffenden Fluß- oder Bachlauf gelegenen 
Beſitzungen nachtheilig ſein. Es müſſen daher nach einem Er⸗ 
kenntniß des Reichsgerichts vom 20. Juni dieſes Jahres in ſolchen 
Fällen Maßnahmen getroffen werden, durch welche die Zuleitung 
auf eine unnachtheilige Menge beſchränkt wird. Zuwiderhandlungen 
werden mit 1000 Mk. Strafe für jeden Tag der unberechtigten 
Waſſerleitung beſtraft. 

Sr —— 
Briefkaſten. 

W. A. Die Klage wegen Beleidigung muß innerhalb dreier 
Monate angeſtellt werden. 

S. K. Sie müſſen klagen, wo der Schuldner wohnt oder 
wo Habſeligkeiten deſſelben ſich befinden, wenn er vorübergehend 
nach Preußen über die Grenze kommt. 

C. Der Amtsvorſteher hat bei Erledigung feiner Auf⸗ 
gaben nicht nur perſönlich ſich eines prompten Geſchäftsgangs und 
angemeſſener Formen zu befleißigen, ſondern auch dafür zu ſorgen, 
daß ſeine Untergebenen daſſelbe thun. Letzteres iſt anſcheinend 
nicht geſchehen und der Unterbeamte hat ſich in zwei Fällen der 
Verletzung des Amtsgeheimniſſes außerdem ſchuldig gemacht. 
Die Aufficht über die Geſchäftsführung des Amtsvorſtehers hat der 
Landrath als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes. Dort werden 
Sie Beſchwerde zu führen haben. 

Alter Abonn. Die Dienſteinkommensſätze, bis zu deren 
Höhe den im Civildienſt angeſtellten Penſionären die Penfion be⸗ 
laſſen werden kann, find: a. für den Feldwebel auf 1050 Mk., 
b. für den Sergeanten oder Unteroffizier auf 750 Mk., o. für den 
Gemeinen auf 390 Mk. feſtgeſetzt. Für Militärperſonen des 
Unteroffizierſtandes, welche ſich mindeſtens 12 Jahre im aktiven 
Militärdienſt befunden haben, ſind die Sätze zu a und d auf 
1200 Mk. feſtgeſetzt. Bei einem Dienſteinkommen von 1200 Mk. 
beziehen dieſelben nur 7 Monate lang nach der Anſtellung die 
Penſion, nach dieſer Zeit fällt die Penſion fort. 

—— — — —ꝓũ—¹z — — — — — — 


Neueſtes. (T. D.) 


Königsberg, 7. Oktober⸗ Der Kaiſer verlieh 
Abends 9 Uhr Theerbnde. In Trakehnen, bei der Ab⸗ 
fahrt des Kaiſerzuges um 11½ Uhr Nachts brachte die 
Volksmenge eine große Huldigung dar, fie ſtimmte die 
Nationalhymne au, deren erſte Strophe der Kaiſer ſicht⸗ 
lich bewegt auhörte, bevor unter brauſendem Hurrah der 
Zug abfuhr. 

Stuttgart, 7. Oktober. Der Staatsanzeiger bringt 
eine Erklärung König Wilhelms II., worin er kundgiebt, 
daß er Kraft des Erbfolgerechts die Regierung angetreten 
habe und unverbrüchlich au der Verfaſſung feſthalten 
werde, ferner eine Auſprache an das Volk, worin der 
König verheißt, die Verfaſſung zu wahren, die Gottes: 
furcht zu pflegen, den Armen und Schwachen ein Freund 
und Helfer, dem Rechte ein eifriger Hüter zu ſein. Seine 
Stellung werde er als deutſcher Regent unerſchütterlich 
zu den Verträgen, welche das deutſche Reich und Vater: 
land begründeten, wahrnehmen. 

London, 7. Oktober. Der Führer der Iren⸗Partei 
Paruell iſt heute Nacht in Brighton geſtorben. 

Berlin, 7. Oktober. Der Börſenkourier hört von beſt⸗ 
unterrichteter Seite, die Eiſenbahndirektion Berlin habe ſämmt⸗ 
lich nothwendige Eiſenbahnmaterialien für ein Etatsjahr bei in⸗ 
ländiſchen Firmen beſtellt. Die Entſcheidung für ein zweites 
Etatsjahr ſei vorbehalten. 
2 

Poſen, 5. Oktober. Spiritusbericht. Loco ohne Faß 
(50er) 70,70, do. loco ohne Faß (Joer) 51,00. Still. 

Danzig, 7. Oktober. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durege.) 

Weizen (per 126pfd. holl.): loco feſt, 100 Tonnen. 
Für bunt u. hellf. int, 213—220 Mk., dellbunt ml. Mt. 224, 
hochbunt und glafig| inländ. Mt. 225 —226, Termin Oktober 
zum Tranſit 126pfd. Mark 177,50, per April:Mai zum Tranſit 
126pfd. Mk. 185,50. 

Roggen (per 120pfd. holl.): loco geſchäftslos, inl. Mk. —, 
ruſſ. u. poln. zum Tr. Mk. per Oktober 120pid. 
zum Tranſit Mk. 190, per April⸗Mai zum Trauſit 120pfd. 
Mk. 187,00. 
Gerſte: gr. loco inl. Mk. 150. 

„ MRüpdfen per 1000 Kilogramm Mk. —. 
* Hafer loco inl. Mk. —. Erbſen: loco inl. Mk. —. 

Spiritus: loco pro 10000 Liter %, kontingent, Mark 71,00 
nicht kontingent. Mk. 50,00. 4 

Raps per 1000 Kilogramm Mk. —. 

Königsberg, 7. Oktober 1891. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
Po Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spiritus ⸗ u- 

olle⸗Commiſſions⸗Geſchäft),. per 10000 Liter 9% loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 76,00 Brief, unkontingentirt Mk. 54,75 Geld. 


Berlin, 7. Oktober. (T. Da) Ruſſiſche Rubel 218,10. 


* 
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Der öffentliche 


Ausverkauf 
der Uhren und der Silber⸗ 


und Goldwaaren 
(Brochen, Ringe, Armbänder 


N enen em 11 ſtarb 

une 1 lebe ch unſere 

futter, ivefter, a 

inte und Großmutter (8410 
tau Johanna schauen 
geb. Reinicke. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die ng findet Freitag, Nach⸗ 

mittags 3½ vom Trauerhauſe, 
Ackherſtr. 9, = att. 


Meine Verlobung mit Miß Helene 
E. Janz, New⸗ork, beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. (8429) 

Astoria L. J. City, im Septbr. 1891. 

Max O. Bertz. 


Kaufm. Verein „Mercur“. 
Sonnabend, den 10. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, im Schützen ſaale: 


Tamilien-Kränzchen 
zum Abſchiede für Herrn S. Imbach, 
wozu Mitglieder, Freunde deſſelben und 
die Rabe: ingeladenen gebeten werden. 

(839 Der Vorſtand. 


das Quartal 
der @ifler= u, Breipster-Funung Höhere Töchterſ chule 


„Sonnabend, deu 17. b. Mts., zu Neumark Wpr. 

Abends 6 Uhr, im Schützen hauſe fatt, Das Winterhalbjahr beginnt Mon⸗ 

wozu die In nungsmitglieder ergebenft | tag, den 12. Oktober, Morgens 8 Uhr. 

eingeladen werden. (8355) Zur Prüfung und Aufnahme neuer 
Anmeldungen auf Freiſprechungen zc. Schülerinnen bin ich am 10. und 11. Ok⸗ 

find ſchleunigſt an den Obermeiſter Hrn. | tober in meiner Wohnung bereit. 

C. Huhn zu richten. Die Schulvorſteherin A. Hempel. 


Der Vorstand. 
Die Herren Studirenden Drd. med. 


V. Lopianowski, O. Neumann, H. Rosen- 
eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ | spiess, F. Borowski, F. Nowitzki, P. Zim- 
ſchränkter Haftpflicht. 


mermann, E. Borowski, J. Iltgen, F. von 
General-Versammlung 


Zakrzewski, G. Hirschberg, W. Neumann 
erlaſſen durch Nr. 232 des „Graudenzer 
am Sountag, den 18. Oktober 1891, 
Nachmittags 5 Uhr, 


Geſelligen“ vom 4. Oktober 1891 in 
im Saale des Herrn Brandt hier. 


u. ſ. w.) aus der Uhrmacher Otto 
Treder'ſchen Konkursmaſſe wird 
Dienſtag, den 13. Oktober 
11 Uhr Vormittags 
fortgefeht. (8407) 
Der Konkursverwalter. 
Nowoczyn, Rechtsanwalt und Notar. 


Bahnhof Schoensee. 


Dr. E. Herwig's 
Militair⸗ Pädagogium, Mittel ⸗ 
Schule (für Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und 
andere Berufszweige) und Vor⸗ 
ſchule. Die beſt. Lehrkräfte, ſichere 
Erfolge. Schulanfang 12. Oktbr. 

Proſpekte jederzeit gratis durch 
den unterzeichneten Direktor 
Dr. E. Herwig. 


Form eines Inſerats eine Berichti⸗ 
gung (2), welche uns bezichtiot, aus 
Aengſtlichkeit in der bekannten Radau⸗ 
Angelegenheit ihnen die Möglichkeit 
zu ihrer Vertheidigung verſagt 
zu haben. Dieſer Vorwurf iſt zwar 
in dem übrigens recht unklaren Ein⸗ 
gangsſatze nicht ausgeſprochen, 
hat aber offenbar dem ganzen In⸗ 
halte nach wider uns erhoben werden 
ſollen. Wir können deswegen nichr 


Tagesordnung. 
1. Geſchäftsbericht pro II. und III. 
Quartal 1891. (8281) 
2. Ausſchluß von Mitgliedern. 
„8 Bericht über die abgehaltene Ge⸗ 
\ ſchäftsreviſion. 
4. Bericht über den diesjährigen Ver⸗ 


loniag, den 19. 


| en a RE. umbin, unſeren Standpunlt zur Sache 
Der Vorstand. zu präciſiren. Daß wir niemals 
1 aus Aengſtlichkeit Thatſachen, 
82 Im Adlersaal. 28 welche ſich unſeres Erachtens zur 
N I ſprechun a0 eignelen, 
unterdrückt haben, wiſſen unſere Leſer 
2 30 0 g ohne beſondere Betheuerung. Wir 
roßes once Pane n stud. S. Lachmann per: 
fönlich nur mit, daß die Redaktion 
— S (8390) der Opernsängerin oa ih nicht mehr veranlaßt ſah, 
we Jenny von Weber "° weitere Erwiderungen, weder im 
des H 1 sächsisch Eu lokalen, noch im Inſeratentheile aufzu⸗ 
e ee nehmen, um ſomit die im lokalen 
e 8 Theile in Nr. 114 u. 115 der de 
Edmund Glomme S 5 | Beitung“ 1281 allein ber Bahr heit 
So gemäß gebrachten und begründeten, 
und des ea = ſondern auch von unferer geſammten 
Gustav Lazarus. S. Bi 679 5 b 9 ällig ben ai beit 
Sflten Thatſachen zum uß zu 
Billetbestellungen l bringen. Aber wir haben auch niemals 

Ein J. Preuss’ Musikalien-Handl, »3 N 0 
(Inh.: W. Kahle) Tabakstr. 5. uns zu zweckloſen Wortgefechten 
% en ge ſpeciell = 2 
+ gelegenheit der Studenten angeht, fo 
KRK N NNN NN En wir die Been e 75 
ef 1 ie vorgekommenen uheſtörungen, 
Oeffentliche welche nachgerade jedes erlaubte Maaß 

13 
guangsverfeigerung, 8 8 unſeren Zweck 
onna end, den 10 d 9 5 er alles Erwarten, es unter: 
ee bl t 

Vormittags 10 Uhr ieben nicht allein jene u n würdigen 
werde ich in Gr. Pulkowo verſchie⸗ 


Straßenſzenen, ſondern deren 
Urheber waren ſogar undiplomatiſch 


reg Mobiliar als: (8368) genug, ſich ſelber zu jenen Straf: 
Spinde, Tiſche, Rohrſtühle, handlungen öffentlich zu bekennen. Hier⸗ 
Sophas, Spiegel. Kommoden | niit war die Sache für uns erledigt. 


u. dergl., ſowie 1 Dreſchmaſchine Etwaige Beſchönigungen küm⸗ 
nebſt Roßwerk. 1 Reinigungs- mern nicht uns, ſondern die 195758 
! maſchine, 1 Häkſelmaſchine, 1 ſtreckende Behörde. (83 
Pferderechen, 1 nenen 4ſchaarig. Den mit den Verhäliniſſen der Paſſe 
Pflug, 1dreijährig. Hengitfohlen, | offenbar wenig vertrauten jungen Herren 
12 Schweine. 1 Zuchtſan nebſt wollen wir es zwar gern zu Gute hal: 
10 Ferkeln, 3 zweijähr. Sterken, ten, wenn fie von einem „ungenannten“ 
2 Gäuſe, einen größeren Poſten Wohlthäter ſprechen; gleichwohl aber 
Noggengarben, einen größeren | fnnen wir nicht umhin, bemerken, 
Poſten ungedroſchene Gerſte und daß die bislang in der in Rede fliehen: 
 angedrofdenen Hafer den Angelegenheit gebrachten Artikel 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ keine anonymen nferate, fon 
lung verſteigern. dern vielmehr Lokalnotizen waren, 
Sammelpunkt der Käufer 9½¼ Uhr] für welche wir nach den Vorſchriſten 
vor dem Gaſibauſe daſelbſt. des Reichsgeſetzes über die Preſſe vom 
Gollub, den 6. Oktober 1891. 7. Mai 1874 in vollem Umfange 
Hei Iwig, Gerichtsvollzieher. [verantwortlich find. 


Bekanntmachung. Kulm, 6. Oktober 1891. 


u der Philipp Segaibſchen Redaktion, Druck und Verlag der 


Konkursſache fol an die Gläubiger obne „Kulmer Zeitung u. Kreisblatt“, 
1 — eine Abſchlagsvertheilung von] Carl Brandt, Carl Brandt, Buchdrucereibefiger. _ 


25 Prozent ihrer Forderungen erfolgen. 
Kaſſenblocks 


3 — niß 5 bei es Ber: | 
t 
een in drei Größen ſind vorräthig in 1 


liegt zur Einficht der Intereſſenten in 
der Gerichtsſchreiberei des Königlichen | Buchdruckerei v. Gustav Köthe. 


* offen. (8392) Eine achtjährige, arabiſche 


Schwetz, den 6. Oktober 1891. Schimmelſtute 


N W. Rathke, Konkursverwalter. 
eritten, für leichtes Gewicht, und ge⸗ 


Bekanntmachung en sd f 600 Satan neraufen 


reitag. d. 9. Oktober d. J n 
5 — — 10 lhe V (8220) Station Parlin. 


werde ich in Kgl. Bugwalde 7 Be 


Seedorf (8399) 
. * Scheſſel Kartoffeln braun m. Aalſtrich, o. A., 2½ „ 


in der Er 8 Jahre alt, elegant, fehlerfrei u. her⸗ 
e De * — verſteigern. vorragender Traber, Uieſtände halber 
Gran Mert den 7. Oktober 1891. | billig verkäuflich in Waw erwitz bei 

- Meyke, Gerichts vollsieber. ] Biſchols werder. 


überſchritten, zur Sprache zu bringen. 


SE EIER EN FE 


billig in haben bei Friese, Dlumsufls: 28, 


NA Loose! Mk. 12. Okt., K 
L. 1 M. Porto u. Nite g 35 7 If. 
J. Er Grabenſtr. 15, 


Klavierſchüler Tag 


nimmt an Hedwig Czolbe, Herrenfir. 71. 


Nübenculturgeräthe 


aller Art ey 


in bekannter vorzüglicher Ong⸗ 
lität wieder wieder vorräthig. 


Teſ chuer Ge Gewehre 
Nunition 
Vorzügl. Jadflinten 
a er Hi 3 
Rottweiler Patronen 
alle Munition. 


Jacob Rau 
vorm. Otto Höltzel. 


39) [Wegen Fortzugs beabfichtige id m 
(639) | fänmeli ches * 


H. Penner, 
Schuh⸗ und Stiefel: Subeit, größtes Zuger i in Graudenz, 


Nonnenftrafe Nr. 6 
Filiale in Schwetz a. W.: gr. Markt. 
Filiale in Thorn: Altſtädt. Markt Nr. 294/95, 
empfiehlt am billigſten ſeine Schuhwaaren, weil die Läger überfüllt ſind, 
im en gros & en detall 
Damen⸗, 


Herren-, Mädchen⸗ und Kiuder⸗ Stiefel und 
Gamaſchen in verſchiedenen Deſſius, Wiener Ball⸗ und 
Geſellſchafts⸗ Schuhe, Turu⸗ und Radfahrer⸗Schuhe. 


Beſonders empfehle noch mein Lager in Filz⸗ und Melton⸗Schuhen und 
Pantoffeln. Damen⸗Filz⸗Hausſchuhe von 1 Mark an, Kinder⸗Filz⸗Hausſchuhe ff) 
(805 


ſchon 50 Pfg. an. 4) 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen werden in jedem Geſchäft 
gern entgegengenommen und auf's ſchnellſte und billigſte ausgeführt. 


Für Graudenz habe ca. 200 Paar Damen⸗Leder⸗ und 
Lackzug⸗Stiefel zurückgeſetzt und verkaufe dieſelben von Mk. 2,50 au. 


Gebr. Pichert, 
Thorn, Graudenz, Culmſee, 


Baumaterialien⸗Spezial⸗Geſchäft, 
offeriren ihr reichhaltiges Lager in Baumaterialien jeder Art, als: 
Portland⸗Cement in beſter Qualität, 

Saucen ae A „u de Garen 
Chamotteſteine, Chamottepfatten und Formſteine jeder Art, au verkaufen. Marohn, Hein 
Dachpfannen jeder Art, glaſirte und unglafiıte, Len bei Wrevfabt Weir, 
Verbleundſteine und Verblendplatten in allen Farben, Kraft- Chocolade 
Thonplatten für Fußboden⸗ und Straßenbelag in einfachen * Erſatz für Leberthran, a ½ Kl 
und reichen Muſtern, b 
Wandplatten für Küchen, 
Granitſteine, Stufen und 
Eſtrich⸗, Mauer-, Stuck⸗ 
Gypsſtuckgeſimſe, Leiſten 
Mauerrohr, Rohrgewebe, Holzdeckengewebe ꝛc. 


Tafel. Chocoladen 
a ½ Kilo 1—3 Mk. 
Bruch-Chocolade 
4 ½ Kilo 1 Mk. 
Julius Wernicke 


Badeſtuben, 
Platten, 

und Modell⸗Gyps, 
und Roſetten, 


erer Tabakſtraße. (8409 
Höhere Bürgerschule | 1 Pfer) ehſt Fohlen. Frifhes Pflanmenms 
zu Graudenz. 6. a a ne (ſelbſt 9 empfiehlt J. Israel. 


Das W n beginnt am 12. ſind gegen Erſtattung der Futter⸗ und 
October er. um 8 Zur Prüfung Inſertionsgebühren abzuholen. 
und Aufnahme neuer Schüler bin ich V Nitzwalde. 


am Freitag, den 9 d. M., um 9 Uhr, Temme. 


Schreibmaterialien, der Tauf- und der 
3 Kragen, 


Impfschein. Da Wechselcöten einge- 
richtet werden, so findet auch jetzt für 
nn und Shlipje, | Glogowski 
ogowski & Sohn 
Nachthemden m 


die letzte Vorschulklasse die Aufnahme 
ME. 1,25, 1,50, 1,75. 2, 2,50 Inowrazlaw 


ohne Vorkenntnisse statt. (8120) 
Der Rector. Grott. 
An = 
Privat⸗Schule Unterhemden u. Beinkleider Maſchinenfabrik u. Keſſelſchmiede 
Mk. 1,25, 1,50, 1,75, 2, 2,50, 3, 4, Tapeten von 12 Br. an offernt 
Damenhemden (5600) 1. Osinski, Grabenſtr. 3. 


au 
Bischofswerder. inklei 
5 acken und Beinkleider 
Das Winterhalbjahr beginnt Mon⸗ 98 1,25, 1,50, 1,75, 2, 2,50, 3, 4, Tapeten 


tag, den 18. Oktober. Zur Auf- Friſaderöcke u.⸗Beinkleider von 15 Pf. an offerirt E. Dessonneck 


nahme neuer Schülerinnen bin ich Sonn⸗ n allen Größen, 
Fabrik⸗Kartoffell 


bend, den 10. Oktod i 
F 8 Knaben u. Mädhenhemden 
Kaufe jeden Poſten Fabrik 


Biſchofswerder, im Oktober 1891. 50, 60, 75, 90 Pfg., Mk. 1, — 1,25, 
A. Rosenow. Er rſtlings⸗Wä iſch 


1 ſehr wenig gebrauchte comp, 


für Göpelbetrieb, haben preis 
werth abzugeben 


Den geehrten Herrſchaften von Grau: Matratzen, Tauf⸗ Sub Kartoffeln und erbitte bemuſtertt 
denz u. Umgegend die ergebe ne Mit⸗ Tragekleider, Offerten (10 Pfd.) 
theilung, daß ich hierſelbſt. Unter- Friſade⸗ und Schwanenboi⸗ Emil Salomon, Dauzig. 
thornerstrasse Nr. 7, ein Tücher, e gute (8887 
Handſchuh⸗, Bandagen: und Gummiunterlagen fbi 
empfiehlt (6607) gute Kreidepflaumen 


Hoſentrüger⸗Geſchäft 


errichtet babe. — Gleichzeitig empfehle 
mein reichhaltiges Lager in Cravatten, 
Leinen- und Gummi⸗Wäſche, ſowie 
alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel. 
Militär⸗ und Glacshand⸗ 
ſchuhe werden ſauber u. billig gewaſchen. 


Scholz. 
Anderer Unternehmungen wegen 


Ausverkauf 


billigſt zu hab. bei Eſſig, Gogolin. 
e berbergſtraße 45 find 20 ar 
theils Acker theils Gemü ſeland 
D auf 3 Jahre für 25 Mk. jährlich 
zu verpachten. (8381) 
Müblengut, 350 Perg m ſt. Wuflerkr 
freier Fiſcherei nebſt Kruabill. z. verkauf. 
Offert. unt. A. K. poſtl. Ortelsburg erb, 


Ein Schmiede⸗ 
u. zwei Schloſſergeſellen 


H. CZwiklinski. 


Feſte Preiſe! Feſte Preiſe! 


Bazar für Herren- Artikel 


Ph. Rosenthal 


15 Markt 15 
von: 1 Pferd, div. Wagen, Geſchirr, empfiehlt ſein gut aſſortirtes finden dauernde Beſchäftigung in der 
Stallutenſilien, 1Repoſitorium mit Tome Lager in: (8386) Schloſſerei bei 8414) 


( 
F. Melkhert, Trinkeſtraße. 


„Tüchtige Mädchen 
empfiehlt zum 15. Oktober (8382 
Frau Cichoracka, Langeſtr. 8. 


Eine Aufwärterin 


bank, 2 Glasſchränken, 1 Petrol.⸗Apparat, 
Dezimalwaagen, Balkenwaagen ꝛc. ꝛc. 
(8350) Falck & Leetz, Graudenz. 


Trichinen⸗Verſicherung 


Oberhemden, Kragen, 
Manfchetten, Cravatten, 
Trikotagen, Stöcken, 
Schirmen, Hüten, Mützen, 
Stiefeln, Haudſchuhen, 


Reiſedecken, Lederwaaren . 
für Fleiſcher, auch Einzelverſiche⸗ 5 : £ 8: von ſofort geſucht. Grabenſtr. 50. 
rung. Agenten Allerorts geſucht. 8 e Orabenſtraße 10 ift ſogleich eine ll. 


Wohnung 

zu vermiethen. (8412) 

Wohnung, eine Treppe Bu zu 
vermiethen Unterthornerſtr. 27 

Eine Wohnung für eine Fra 
fofort zu vermiethen und zu beziehen 

(8293) Kulmerſtraße 53. 
pro Ctr. 250 Mk. franko Waggon] 1—2 möbl. Zimmer zu dern 
Lautenburg verkauft Zinnall, 7 Feſtungsſtraße 16, 1 Tr. 
bei Lautenburg Wpr. (8403) [Möbl. Zimmer biliı Aae 


8 Eine möbl. Wohnung bilig, zu 
a1 ni, 81 Sense vermiethen Herrenſtraße 20, 2 T 


Haupt⸗Agentur: 
E. Relkowske, Schubin. 


Schuhmacherſtraße 4, 2 Tr. 
Kuchenmüller jun., Kleiderverfertiger. 
I wohne jet 
Tabakſtraße 22. 
M. Schnepel. 
S Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Feste Preis 


Daber ſche ausgeleſene 


Eßkartoffeln 


Es 


nterthornerfiraße Ar. 4. Hauptgew. W 50000 Mk.] Looſe Einmdbl. Zimmer n. Kabinct, a. En 
= . — Bach, 1 5 nei à 1 Mk. — Burfchengel au en. NRonenfe. 9.1 
i f ie tober ortirt Gut möbl. Zimmer mit auch ohn 

Meine Wohnung befindet ſich von jebt [ Weimar. Ausſt.⸗L. a 1 Mk.) 10 Mk. Betöſtig. er 5 Gerreidemarkt 18, 2. 


Erz.⸗Anſt⸗Looſe à 50 Pf. Zieh. uns 
widerrufl 11. Oktob. 11 Looſe 5 Mk. 
Frankf. Ausft. Geldlott.⸗Looſe à 5,25, 


Schuhmacherſtr. 9, 2 Treppen, 


JuliannaHardt ‚Damenfänelberin, 


Ein möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Gartenſtraße 21. 


Den hochgeehrten Herrſchaften v. Grau. ½ Anth. 2,75, ½ Anth. 1 Mk. Hpt.⸗ Möbl. Einbe und Kabinet zu 
denz und Umgegend theile ich ergebenſt 5 1 — 108000 1 — Oy vermiethen Unterthornerſtr. 2. 


mit, daß ſich meine Wohnung vom 1. 
Oktober Marienwerderſtraſte 49, im 
— — des Hrn. Mushak, befindet. 

ochachtungsvoll Rahn, Miethsfrau. 


Schöne Grumbkower⸗Birnen 


Möbl. Zimmer zu veru. Langeſtr. 13, I. 
Noch einen Knaben nimmt in 
e 
Kücken, Herrenſtraße 19. 


Heute 2 Blätter. 


Loosporto 10 Pf., Gewinntiße 18 Pf. 

Antiſtlavereilooſe zu amtl. 75 
preiſen empfiehlt 

Leo Wolf. Königsberg Pr., — 2 2. 


Schöne Grumbkower u. Blauchen 
28, find zu haben Unterthornerſtraße 6, 


* 


Miolkereianlage 


40 Pfg., in Tafeln a 60 19 N 
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Graudenz, Donnerstag] 


Ans der Provinz. 


„Gruppe, 6. Oktober. Heute traf auf dem Schieß⸗ 
platze eine Kommiſſion aus dem Kriegsminiſterium ein, au 
deren Spitze General⸗Lieutenant Vogel v. Falkenſtein ſteht, 
um über die Vergrößerung des Schießplatzes zu be⸗ 
rathen; dem zu Folge wird auch wohl in ganz nächſter Zeit 
die Entſcheidung, nach welcher Richtung die Vergrößerung er⸗ 
folgen ſoll, ſtattfindeu. 

O Thorn, 6. Oktober. In der heutigen Sitzung verhandelte 
das Schwurgericht gegen das Dienſtmädchen Pauline Schäfer 
aus Strasburg wegen wiſſentlichen Meineides und 
egen die verwittwete Rentierin Anna v. Wodzinska geb. 
Stremb a aus Löbau wegen An ſtiftung zu dieſem Ver⸗ 
brechen. Letztere heirathete im Februar 1890 den 80jährigen Rent⸗ 
ner v. Wodzinski in Löbau, der ſchon nach einigen Monaten ſtarb 
und ihr ein Erbe von etwa 12000 Mk. hinterließ. In den Monaten 
März und April v. Is. hatten die v. Wodzinskiſchen Eheleute 
mehrmals Bier vom Brauereibeſitzer Brgatz in Gebinden ent⸗ 
nommen. Die Beſtellungen mußte die Mitangeklagte Schäfer 
ausführen, welche ſich beſuchsweiſe bei v. Wodzinski aufhielt. 
Als nach dem Tode des letzteren der Brauer Braatz die Bezahlung 
einer Schuld für Bier im Betrage von 18 Mk. verlangte, behaup⸗ 
tete die Wittwe, das Bier ſei ſtets bei der Beſtellung bezahlt 
worden. Dies beſchwor auch die Angeklagte Schäfer im gericht⸗ 
lichen Termin zu Neumark am 19. Januar d. Is. Später wider⸗ 
rief ſie indeſſen dieſe Ausſage und beſchuldigte zugleich die Wittwe 
der Auſtiftung zum Meineide. Dieſe beſtreitete ihre Schuld und 
behauptet, die Schäfer müſſe das Geld, welches ſie für das Bier 
bezahlen ſollte, unterſchlagen haben. Eine ſolche That kann der 
Schäfer ſehr wohl zugemuthet werden. Die heutige Verhandlung 
erbrachte für die Beſchuldigung der v. Wodzinski keinen Anhalts⸗ 
punkt, ſo daß der Staatsanwalt ſelbſt ihre Freiſprechung be⸗ 
antragte. Dagegen ſprachen die Geſchworenen über die Schäfer 
das Schuldig aus, bewilligten ihr aber mildernde Umſtände nach 
8 157 und 158 des Strafgeſetzbuches, wonach Strafermäßigung 
eintritt, wenn die Angabe der Wahrheit die Verfolgung wegen 
eines Verbrechens nach ſich ziehen kaun. Demgemäß wurde die 
Schäfer zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt. : 

* Lautenburg, 6. Oltober. Bei der heutigen Pfarrer: 
wahl der hieſigen evangeliſchen Gemeinde wurde Herr Pfarr⸗ 
verweſer Goerke⸗Lauteuburg ſaſt einſtimmig zum Pfarrer ge⸗ 
wählt. Vier Stimmen fielen auf den Predigtamts⸗Kandidaten 
Willmow⸗Danzig. 

2 Chriſtburg, 5. Oktober. Die Kartoffelernte, welche 
hier ſo ziemlich als beendigt zubetrachten iſt, hat ſehr verſchiedene 
Erträge geliefert. Im Allgemeinen kann man die diesjährige 
Ernte als eine Mittelerute betrachten und es iſt zu erwarten, 
daß die hohen Preiſe z. 3. — 3 Mk. 20 Pf. pro Scheffel — her: 
unter gehen werden. Große Schwierigkeiten hat es in dieſem 
Jahre den Beſitzern gemacht, genügende Arbeitskräfte zu bekommen 
Die meiſten Arbeiter ziehen es vor, ſich Arbeit an der Eiſenbahn 
zu ſuchen, wo ſie noch jetzt bei den kurzen Tagen 2 Mk. 50 Pf. 
berdienen. — In unſerem Poſtgebäude werden jetzt umfang⸗ 
reiche Veränderungen vorgenommen. Sämmtliche zum Poſt⸗ 
betrieb nöthigen Räume werden vergrößert, da der Verkehr ſich 
von Jahr zu Jahr ſteigert. Die ganze untere Etage des großen 
Poſtgebäudes iſt zu Arbeits⸗, Expeditions⸗ und Packzimmern ein⸗ 
gerichtet worden. 

O Aus dem Kreiſe Schwetz, 6. Oktober. Seit den letzten 
Jahrzehnten iſt man in den Gegenden uuſeres Kreiſes, welche 
leichteren Boden haben, bemüht, die Sandſchollen mit Kiefern 
einzuſchoreten. Auf manchen Stellen hat man damit recht er⸗ 
freuliche Erfolge gehabt. Hunderte von Morgen große Felder, 
auf denen früher beim leiſeſten Winde der Sand hin⸗ und her⸗ 
wehte, ſind jetzt mit den ſchönſten Beſtänden beſetzt. Viele Land⸗ 
wirthe, die ſchon in ihren jüngeren Jahren die Koften und Arbeit 
des Einſamens nicht geſcheut haben, erzielen aus ihren Waldungen 
jetzt ſehr gute Einnahmen. Leider werden zu den vielen Waſſer⸗ 
bauten alljährlich viele Schonungen zu Faſchinen entholzt. 
Wünſchenswerth wäre es, daß vom Staate Prämien für die Be⸗ 
pflanzung wüſter Landflächen gezahlt oder wenigſtens der Same 
und Pflanzen aus den Königlichen Oberförſtereien umſonſt oder 
zu mäßigen Preiſen an die Beſitzer derartigen Landes abgegeben 
werden, damit ſo dem Holzmangel abgeholfen werde. 

y Aus der Tuchler Haide, 6. Oktober. Eine unſerer 
Haldegegend eigenthümliche Induſtrie, die Theerfabrikation, iſt 
im ſteten Rückgange begriffen. Viel hat dazu das Steigen der 
Stubbenpreiſe beigetragen. Aber auch der geringere Kiengehalt 
der jüngeren Stämme, die verminderten Abſatzquellen der Holz⸗ 
kohle, welche der Steinkohle immer mehr das Feld räumen muß 
und die wenig genügende techniſche Ausbildung der heutigen Theer⸗ 
ſchweler führen immer mehr den Ruin des einſt fo blühenden und 
lohnenden Erwerbszweiges der Waldbewohner herbei. 

o Jaſtrow, 5. Oktober. Der diesjährige große „Mich aell⸗ 
Pferdemarkt“ wird am 19. d. Mts. hier ſtattfinden. Man 
erwartet einen erheblicheren Beſuch, da das Futter gut gerathen 
it und im Weſten des Staates eine rege Nachfrage nach Pferden 
ſich herausſtellt. Es dürfte für die Pferdehändler beſonders loh⸗ 
nend ſein, mit ſolcher Waare zu erſcheinen, die für Fuhrhalter, 
Droſchkenbeſitzer und die Pferdebahn ſich eignet, da im vorigen 
Jahre die Nachfrage das Angebot bedeutend überwog. Auch Fohlen 
werden den gewünſchten Abſatz finden. 

Dirſchau, 6. Oktober. Die hieſige Ceres⸗Zuckerfabrik 
erhielt heute den Beſuch des von Marienwerder zurückkehrenden 
Oberpräſidenten Herrn v. Goßler. Derſelbe nahm unter Führung 
des Herrn Fabrikdirektors Stadtrath Krentz und des techniſchen 
Dirigenten eine eingehende Beſichtigung der Fabrik vor und be⸗ 
kundete für die vorzüglichen maſchinellen Einrichtungen und den 
Gang der Fabrikation großes Jutereſſe. Nach einem etwa zwei⸗ 
ftündigen Aufenthalt in der Fabrik ſetzte er die Reiſe nach 
Danzig fort. 

1 Elbing, 6. Oktober. Vor dem Schwurgericht ſtand heute 
der Knecht Peter Lau aus Brodſack unter der Anklage des Todt⸗ 
ſchlags. Er hat am zweiten Pfingſtfelertage einen mit fünf Bas 
tronen geladenen Revolver und ein Meſſer zu ſich geſteckt und ſich 
darauf in das Peter'ſche Gaſthaus zu Neuteich begeben, wo er 
mit mehreren anderen Knechten ſtark dem Brantwein zuſprach. 
Auf dem Rückweg begann der als Raufer bekannte Trunkenbold 
am der „Schwenter Brücke“ eine Prügelei, wobei er den Revolver 
verlor. Seine Kumpane trennten ſich hier von ihm, und ſo kam 
er allein nach Brodſack zurück. Dort traf ihn der Knecht Biel 
und rief ihm „Guten Abend“ zu. Lau will den Gruß als eine 
Spöttelei aufgefaßt haben. Er ſuchte den Revolver in ſeinen 
Taſchen, und als er dieſen nicht fand, ergriff er das Meſſer und 
ſtieß es Biel in Bruſt und Rücken. Der erſte Stich traf die 
Schlagader in der Nähe des linken Schlüſſelbeines, und Biel 
ſtarb nach wenigen Minuten an Verblutung. Lau wurde zu fünf 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

le 1 Brannsberg, 5. Oktober. Dieſer Tage wurde hier eine 
eine Kapelle, welche inn Gebiete des Landgeſtüts ſtand, ge⸗ 
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7 Soldau, 5. Oktober. Unſere Stadt entfaltet ſich immer 
mehr und mehr. So haben wir in der letzten Zeit eine Straßen⸗ 
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beleuchtung, die der in großen Städten nichts nachſteht. Auch die 
Parkanlagen verſprechen recht ſchön zu werden, und der Ver⸗ 
ſchönerungsverein bemüht ſich auf's Aeußerſte, unſerer Stadt einen 
freundlichen Anſtrich zu geben. Damit der Fremde ſich bei uns 
recht bald zurechtfinden könne, werden jetzt an den Strakeneden 
große eiſerne Straßenſchilder angebracht. Auch die Ausführung 
mehrerer Neubauten hat zur Verſchönerung der Stadt weſentlich 
beigetragen. 

? Königsberg, 4. Oktober. Die hier vor Kurzem gegründete 
„Haftpflichtverſiche rungsgeſellſchaft der Grundbeſitzer 
Königsbergs“ hat bis jetzt bereits die Zahl von 160 Mitgliedern 
aufzuweiſen, welche Verſicherungen im Geſammtwerthe von 700 000 
Mk. angemeldet haben. Die Kaſſenverhältniſſe ſind nach der zum 
erſten Male erfolgten Reviſion recht günſtige, da bereits am 1. d. 
Mts., alſo nach etwa viermonatlichem Beſtehen, 800 Mk. in 
Staatspapieren und 500 Mk bei der Sparkaſſe angelegt find. — 
Mit dem Bau des zweiten Geleiſes der Südbahn auf der 
Strecke von Königsberg nach Proſtken wird im nächſten Frühjahre 
ſicher begonnen werden. Eine Verbreiterung des Bahndammes iſt 
durchgängig nicht erforderlich. In höchſtens zwei Jahren ſoll das 
zweite Geleiſe fertig ſein. — Auf der friſchen Nehrung ſoll eine 
meteorologiſche Stat ion errichtet werden. Es hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß die Lage der Nehrung zur Beſtimmung der ein⸗ 
tretenden Witterungsverhältniſſe äußerſt günſtig iſt. Dle Station, 
welche in der Nähe eines Dorfes auf hoher Düne zu ſtehen 
kommen ſoll, wird nur aus einem hölzernen Häuschen beſtehen, 
das außer dem Apparatzimmer nur noch ein Wachtlokal für den 
Beamten enthält. 


ei Pillau, 5. Oktober. Ein ſchrecklicher Unglücks fall er: 
eignete ſich auf dem heute aus Leith mit Kohlen hier einge⸗ 
kommenen Dampfer Newada. Der Matroſe Lipke, ein Pillauer 
Kind, hatte ſich mit einem brennenden Licht dem zur Aufbewahrung 
der Kohlen dienenden Raum genähert. Hier mußten ſich Gaſe 
entwickelt haben, denn im ſelben Augenblicke erfolgte eine ſtarke 
Exploſion. L. erlitt gräßliche Brandwunden im Geſicht und an 
den Händen, an einigen Fingern iſt ihm das Fleiſch bis auf die 
Knochen abgeſchält. Auch iſt die Gefahr nicht ausgeſchloſſen, daß 
der Bedauernswerthe, der ſchleunigſt nach dem Krankenhauſe ge⸗ 
ſchafft wurde, das Augenlicht einbüßt. 

7 Nagnit, 4. Oktober. Auch im hieſigen Kreiſe hat die 
Bienenzucht recht geringe Exträge geliefert. Während im 
Frühling viele Völker durch die Ruhr und Maikrankheit äußerſt 
geſchwächt wurden, war im Sommer die Witterung meiſtens eine 
ſo ungünſtige, daß die Trachtzeit nur zum kleinen Theil ausge⸗ 
nutzt werden konnte und auf nicht wenigen Bienenſtänden der 
ſeltene Fall eintrat, daß einzelne Völker im Monat Auguſt ge⸗ 
füttert werden mußten. Dennoch ſind nicht wenige derſelben ein⸗ 
gegangen. — Der älteſte Lehrer des Kreiſes und wohl auch 
des ganzen preußiſchen Staates dürfte Herr Kerner in Leng⸗ 
wethen ſein, welcher, nachdem er bereits vor 7 Jahren das gol⸗ 
dene Amtsjubiläum gefeiert, auf eine mehr als 57jährige Dienſt⸗ 
zeit zurückblickt. Trotz ſeiner bald 80 Jahre iſt der alte Herr 
noch rüſtig und kräftig und gedenkt in dem ihm über Alles lieben 
Amte, falls ſein Geſundheitszuſtand dies geſtattet, bis zu ſeinem 
Lebensende zu verbleiben. — In unſerem Kreiſe wurden vom 
2. Oktober v. Is. bis zum 2. September d. Is. nicht weniger 
als 486 Jagdſche ine gelöſt. 

Inſterburg, 6. Oktober. In der Sektion des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Vereins für Oſtpreußen hielt Herr Oberförſter 
Wohlfromm⸗Brödlauken einen Wortrag über die Ziele des 
Obſt baues in der Provinz Oſtp'reußen, in welchem die 
Pflege des Tafelobſtes beſonders empfohlen wurde. Dem Maſſen⸗ 
aubau könne weniger das Wort geredet werden, weil wir zur 
Verwerthung nicht die Einrichtungen haben. Sodann wurden die 
zum Maſſenanbau geeigneten Aepfel und Birnen ausgewählt und 
zwar von den, Aepfeln der „Gelbe Richard“, „Gravenſteiner“, 
„Herbſtkurzſtiel“, „Pfirſichrother Sommerapfel“ und „Virginiſcher 
Roſenapfel“; von den Birnen „Napoleon's Butterbirne,“ „Gute 
Luiſe,“ „Rothe Bergamotte,“ „Caloma's Herbſtbutterbirne“, von 
den Kirſchen „Oſtheimer Weichſel“, „Lothklirſche“ und gewöhnliche 
„Sauerkirſche“; von Pflaumen die „Hauszwetſche“ und die italie⸗ 
niſche Zwetſche, aber auch die Frühzwetſche, letztere zur Anpflan⸗ 
zung und Beobachtung. Für den Wegeanbau, wobei es fi) um 
pyramidalen Wuchs, um die Ungenießbarkeit auf der Stelle und 
um gute Verwerthung handelt, wurden empfohlen der „purpur⸗ 
rothe Konſinot“, der „rheiniſche Bohnapfel“ und die „Landsberger 
Reinette “. 

Aus Littauen, 4. Oktober. Die littauiſchen B egräbniß⸗ 
feierlichkeiten haben viele Eigenthümlichkeiten' aus alter Zeit 
bewahrt. Die Vorbereitungen dazu erfolgen mitunter ſchon vor 
dem Abſcheiden kranker Perſonen. Es wird ein Stück Rindvieh 
ſchnellſtens geſchlachtet, ebenſo die nöthigen Schweine und je nach 
der Jahreszeit auch Enten und Gänſe. Centnerweiſe wird Weizen 
zur Mähle gebracht, in echtlittauiſchen Bezirken wird der Alus 
recht ſtark bereitet und Sand zum Auflegen der Leiche ſowie 
Tanuenzweige werden faſt überall noch vor erfolgtem Tode her⸗ 
beigeſchafft. Wo dies nicht geſchehen und der Bellker fo zu ſagen 
von einem Todesfall unvorbereitet überrumpelt worden, da wird 
ihm die Nachläſſigkeit nachher von mancher Seite nicht wenig 
verdacht. Selbſtverſtändlich find die Schmauſereien bei littaui⸗ 
ſchen Begräbnißfeierlichkeiten großartige und die vertilgten Rinder⸗, 
Schweine⸗ und ſonſtige Braten, die geleerten Bier-, Alus⸗ und 
Brauntweingefäße, ſie geben Zeugniß von der Leiſtungsfähigkeit 
der Littauer auf dieſem Gebiete. Wer nicht weiß, worum es ſich 
handelt, könnte aus den derben Späßen, den luſtigen Witzen und 
dem Frohſiun der Jungen und Alten auf alles andere eher als 
auf eine Begräbnißfeierlichkeit rathen. Nur vor und nach der 
Mahlzeit erinnern Anſprachen, Gebete und Geſänge daran, daß 
man ſich bei einer ernſten Feier befindet. Je mehr übrigens 
deutſche Sitte und Bildung Verbreitung finden, deſto mehr nehmen 
auch die Sitten bei ſolchen Feierlichkeiten andere Geſtalt an. 

J Memel, 5. Oktober. Die Wittwe des Altſitzers Grickszus 
Urte, geb. Jandzms auch Schilleningken, welche, wie berichtet, 
heute morgen enthauptet wurde, war vom Schwurgericht hier⸗ 
ſelbſt am 20. April d. J. wegen Giftmordes in zwei Fällen zum 
Tode verurtheilt worden. Dieſem Urtheil liegt folgender That⸗ 
beſtand zu Grunde: Der Altſitzer Hoffmann ſtarb in der Nacht 
zum 30. Dezember 1889 zu Schilleningten. Bald nach feinen 
Tode entſtand das Gerückt, daß derſelbe kein natürlicher geweſen 
ſei. Der Verdacht des Mordes lenkte ſich zuerſt auf die Käthner 
Szluszas'ſchen Eheleute, bei welchen der Altſitzer gewohnt hatte. 
Bei Sektion der Leiche fand man Arſenik im Magen, und auf 
Grund verſchiedener Zeugenausſagen, welche bekundeten, daß 
Hoffmann mehrmals dahin ſich geäußert habe, daß die Szluszas⸗ 
ſchen Eheleute ihm nach dem Leben trachteten, wurden dieſe im 
Auguſt 1890 verhaftet. Beide beſtritten jede Schuld und thaten 
zu Mitgefangenen Aeußerungen, durch welche fie ihre Mutter, die 
verwittwete Grickszus, nicht nur des Mordes des Hoffmann, ſon⸗ 
dern auch ihres vor 5 Jahren verſtorbenen Ehemannes dringend 
verdächtigten. Die verwittwete G., hierüber vernommen, legte in 


der That ein Geſtändniß ab, wonach fie dem H. vorſätzlich Arſenik. 


beigebracht habe, ohne aber die Abſicht gehabt zu haben, ihn zu 
tödten. Schon ein Jahr vor dem Tode ſei das Verhältniß 
zwiſchen ihnen, die ſich früher hatten heirathen wollen, ein ſchlechtes 
* und habe ſie ihm Keiner bereits zwei Mal im Zorne 

rſenik in die Milch ene An dem Morgen des letzten Tages 
vor ſeinem Tode habe ſie ihm in einem irdenen Topf, welcher 


mit Grütze auf der Kochmaſchine geſtanden, fein geſtoßenen Arfenif 
geſchüttet und dieſe ihm an das Bett gebracht, worauf er die 
Grütze beinahe ganz ausgegeſſen. Ebenſo habe ſie ihm in die 
Branntweinflaſche heimlich Arſenik geſchüttet. In der darauf 
folgenden Nacht iſt H. geſtorben. Eine Unterſuchung über die 
Todesurſache des verſtordenen Grickszus ergab, daß die Angeklagte 
auch ihren Ehemann durch Beibringen von Arſenikgetoͤdtet hatte. Am 8. 
November 1885 war der Altſitzer geſtorben. Er war mit ſeiner 
hinterbliebenen Wittwe in 2. Ehe verheivathet und war aus dieſes 
Ehe eine Tochter hervorgegangen. Als die Tochter herange⸗ 
wachſen war, ließen ihr die Eheleute ihr Grundſtück auf, wobei 
fie ſich ein erhebliches Ausgedinge eintragen ließen. Bald darauf 
heirathete Marinka Grickszus den Szluszas und es entſtanden nun 
heftige Familienzerwürfniſſe, bei denen die Mutter auf Seiten 
der Eheleute gegen den Vater ſtand. Johanni 1885 kauften ſich 
die S. ſchen Eheleute eine andere Wirthſchaft in Schilleningken, 
konnten aber ihr altes Beſitzthum wegen der Weigerung des G. 
nicht verkaufen. In jene Zeit fallen nun verſchiedene Aeußerungen 
des G., die auf ſeine Beſorgniß, eines nicht natürlichen Todes 
ſterben zu müſſen, ſchließen laſſen. U. A. ſagte G., er müſſe ſich 
von ſeiner Ehefrau ſcheiden laſſen, denn alles, was ſie ihm zu 
eſſen gebe, muſſe er ſtets wieder von ſich geben. Am Tage vor 
ſeinem Tode äußerte er, ihm ſei ſehr ſchlecht, im Unterleibe ſei 
ihm von den großen Schmerzen und der großen Hitze alles ver⸗ 
braunnt. Zeugen bekunden, am Abend habe er bekleidet über dem 
Bette gelegen, habe vor Schmerzen kaum ſprechen können und jo 
geſchrieen, daß ihnen Angſt geworden ſei. Die Frau G. habe 
ihren Mann bedauert, daß er fo ſehr leiden müſſe. Bald nach 
dem Tode ihres Mannes zog fie zu den S.ſchen Eheleuten. Am 
16. Oktober 1889 fand die Ausgrabung der Leiche ſtatt; ſie war 
noch gut erhalten und wurde von der G. wie auch von anderen 
Perſonen wieder erkannt. Es wurde von der unterhalb der 
Bauchhöhle befindlichen Maſſe ein Theil herausgeſchnitten und 
dem Dr. Biſchoff in Berlin überſandt. Dieſer fand eine reichliche 
Menge Arſenik. Darauf geſtand die Augeklagte, daß ſie ihrem 
Ehemann das Gift abſichtlich eingegeben habe. Sie wollte die 
That in Zorn und Aerger vollbracht haben. Auf Grund dieſer 
Thatſachen erfolgte die Verurtheilung. Intereſſant iſt noch der 
Umſtand, daß der Scharfrichter Rein del, welcher am Sonntag 
Abends mit ſeinen Begleitmannſchaften hier ankam, lange ſuchen 
mußte, bis er ein Nachtquartier erhielt. Er wurde nämlich, nada 
dem er feinen Stand angegeben, von mehreren Gaſthäuſern abge⸗ 
wieſen und mußte zuletzt zu ſeinem großen Leidweſen mit einem 
wenig angemeſſenen Quartier vorlieb nehmen. : 


Im Gewerbeverein zu Graudenz 


hielt am Montag Abend Herr Dr. Oſtermayer aus Danzig 
ſeinen angekündigten Vortrag über kunſtgewerbliche Fragen. 
Der Redner hatte eine reiche Auswahl aus der Muſterſammlung 
gewerblicher Vorbilder zu Danzig mitgebracht und erläuterte zu⸗ 
nächſt die Einrichtung dieſer Sammlung. Sie euthält auf 7436 
Blättern Vorbilder gewerblicher Gegenſtände, welche nicht etwa 
Phantaſiegebilde, ſondern wirkliche und in Benutzung befindliche 
Dinge wiedergeben. Bedeutende Neuanſchaffungen ſind bereits 
beſchloſſen. Ferner beſitzt die Sammlung in einer Bibliothek von 
234 Banden 161 Werke über das Kunſthändwerk und 25 über das 
Nutzhandwerk. Dazu kommt noch eine große Zahl von Zeit⸗ 
ſchriften. Dieſe reichen Mittel erfreuen ſich einer raſch anwachſenden 
Benutzung durch das Publikum. Sowohl der Befuch der Sammlung, 
wie auch die Zahl der ausgeliehenen Blätter iſt in den 9 Monaten 
des Jahres 1891 ſchon ganz erheblich größer, als im Jahre 1890. 
(Die betr. Zahlen find in Nr. 227 des Geſelligen mitgetheilt 
worden. D. R.). i 

Was iſt nun der Zweck diefer Sammlung? Sie will nach 
zwei Seiten hin wirken, ſowohl auf das produzirende Gewerbe, 
wie auch auf das konſumirende Publikum; beiden will ſie eine 
Quelle der Belehrung und der Anregung geben. Das Kunſt⸗ 
gewerbe bringt heutzutage eine unglaubliche Menge von Ge⸗ 
ſchmackloſigkeiten hervor, indem es gedankenlos einem Gegenſtande 
die unpaſſendſte Form giebt. Gegenüber dieſen Undingen, welche 
uns in den 50er Jahren aus Frankreich herübergekommen find; 
bietet die Danziger Sammlung dem Handwerker eine Reihe von 
anerkannt klaſſiſchen Vorbildern, welche ihm nicht nur Muſter zu 
ſeinen Arbeiten liefern, ſondern auch ſein Urtheil bilden und ihm 
Anregung zu eigenem Schaffen geben. Eine Schule des Gen 
ſchmacks ſoll ſo die Sammlung für den produzirenden Handwerker 
werden. Wenn nun der Redner die Schönheit einfach der Zweck⸗ 
mäßigkeit gleichſetzt, fo führt er damit das Urtheil vielleicht auf falſche 
Wege. Ein Stiefelknecht kann ſchon recht zweckmäßig ſein, ohne 
im geringſten auf Schönheit Anſpruch machen zu können. Zur 
nackten Zweckmäßigkeit muß aber noch etwas hinzukommen, ehe 
ein Gegenſtand als ſchön empfunden wird, und was das iſt, iſt 
ein Geheimniß, das ſich nicht wohl mit zwei Worten enthüllen 
läßt. Vielleicht läßt es ſich überhaupt nicht erklären, ſondern nur 
fühlen. Und dieſes Gefühl für das Schöne zu erwecken, dazu 
dürfte allerdings nichts geeigneter ſein, als eine Sammlung 
muſtergültiger Vorbilder. 

Und nicht allein dem Handwerker, auch dem konſumirenden 
Publikum kann die Sammlung in dieſer Hinſicht willkommene 
Dienſte leiſten. Denn es iſt nicht zu verkennen, daß der verbildete 
Geſchmack des Publikums an das Gewerbe vielfach Anforderungen 
ſtellt, welche daſſelbe auf falſche Bahnen drängen. Der Vortragende 
wies u. a. auf die abgeſchmackte Vorliebe für möglichſt prunkvoll 
ausgeſtattete Bücher hin, deren hohler Inhalt vielfach zu der 
anſpruchsvollen Form in ſeltſamem Gegenſatz ſteht. Man hat 
zur Bildung des Geſchmacks in größeren Städten Kunſtgewerbe⸗ 
muſeen eingerichtet. Aber dieſe erfüllen die an ſie geſtellten An⸗ 
ſprüche meiſt durchaus ungenügend, weil fie eine erdrückende Fülle 
von Einzelheiten ohne rechte Ueberſicht bieten. Nur das Düſſel⸗ 
dorfer Muſeum hat der Redner zweckmäßig gefunden, weil es 
gezwungen iſt, fein Material in kleinen gemietheten Räumen unter⸗ 
zubringen und ſo überſichtlich zuſammenzuſtellen. Nach dem 
Muſter Düſſeldorffs iſt die Danziger Sammlung eingerichtet, 
Sie hat auch ſchon in beiden angedeuteten Richtungen gewirkt. 
Denn der Redner war in der angenehmen Lage, mittheilen zu 
können, daß er dem Danziger Kunſtgewerbe mehrere ehrenvolle 
Aufträge für Zimmer⸗Ausſtattungen vermittelt habe. 

Noch nach einer dritten Seite vermag die Sammlung einen 
ſegensreichen Einfluß auszuüben, ſie kann unſeren Frauen und 
Mädchen reiche Anregung zu freundlicher Beſchäftigung bieten. 
In England iſt die kunſtgewerbliche Malerei in der Damenwelt 
ſehr beliebt und auch bei uns bürgert ſie ſich allmählich ein. Hier 
bietet nun die Sammlung eine Fülle von Motiven zur Bemalung 
aller Arten von Gegenſtänden, und es wäre zu wünſchen, daß 
unſere Frauen dieſe Gelegenheit, ſich ſelbſt einen hübſchen Zimmer⸗ 
ſchmuck zu ſchaffen, recht fleißig benutzten. 

Nach den mit großem Beifall aufgenommenen Erläuterungen 
lud der Vortragende die Anweſenden zur Beſichtigung der ausge⸗ 
ſtellten Blätter ein. Dieſer Einladung wurde bereitwilligſt ent⸗ 
ſprochen und beſonders die Damen vertieften ſich angelegentlichſt 
in das Studium von Zimmereinrichtungen, Teppichmuſtern, Mono⸗ 
grammen u. dgl. Da hie und da leiſe Wünſche an unſer Ohr 
geklungen find, fo hoffen wir, daß recht zahlreiche Entleihungen 
von ſeiten der Graudenzer Damen den Vortragenden für feine 
Bemühungen belohnen werden. 8 


Die noch fehlenden Stücke des Briefes Tlehen ſich leicht 
durch Kombinationen ergänzen, der Inhalt war jetzt klar. 
Der Schreiber hatte vergebliche Anftrengungen gemacht, das 
Schickſal des Fräuleins Sabine von Anthold zu erforſchen, 
er glaube aber, daß Dr. Authold durch den Schreiber des 
Juſtizraths Meuding etwas Näheres erfahren könne. 

Er forderte Doktor Anthold auf, größere Anſtrengungen 
zu machen als bisher, um die zugeſagte Belohnung zu ver⸗ 
dienen, denn die Zeit dränge, da die Ausſchüttung der Werne⸗ 
burg'ſchen Erbſchaftsmaſſe in wenigen Monaten ſtattfinden 
werde. Wichtig ſei es dem Schreiber des Briefes, wenn 
Doktor Anthold ihm eine (wahrſcheinlich Abſchrift) des Werne⸗ 
burg'ſchen Teſtaments verſchaffen könne, und auch dafür ver⸗ 
ſpreche er einen angemeſſenen Preis. 

Dies war der Inhalt des verſtümmelten Briefes, daran 
zweifelte Hermann nicht mehr, aber der Beantwortung der 
Frage, welches Jutereſſe Graf Redigau habe könne, um ſich 
mit dem Doktor Anthold in Verbindung zu ſetzen und welcher 
Art dieſe Verbindung ſei, war Hermann durch den Brief 
nicht näher gekommen. Nur eines glaubte er mit Gewißheit 
annehmen zu dürfen, daß die Verbindung Beider gegen die 
Intereſſen der Anthold'ſchen Familie gerichtet ſei. Hermann 
erinnerte ſich der Unterredung, welche er heute am Morgen 
vor ſeiner Abreiſe mit Hans gehabt hatte, aus der hervor⸗ 
gegangen war, daß Graf Redigau nichts ſehnlicher wünſche, 
als die Löſung der Verlobung ſeiner Tochter. Hoffte er 
dieſe Löſung zu ermöglichen durch das Eindringen in die 
Anthold'ſchen Familiengeheimniſſe? Jutriguirte er deshalb 
mit dem heruntergekommenen Sprößlinge dieſer Familie, 
mit dem Sohne des ſeines Adels beraubten Johann von 
Anthold? 

Auf dieſe Fragen gab der Brief keine Antwort. Viel⸗ 
leicht fand ſich in den Papieren, welche Baron Authold ſo 
leichtfertig zurückgelaſſen hatte, wenigſtens eine Andeutung, 
welche Hermann auf die richtige Spur führen konnte. 

Mit der ihm bei jeder Arbeit, welche er unternahm, eige⸗ 
nen Gewiſſenhaftigkeit und Sorgfalt unterwarf Hermann 
alle Schriftücke, welche er vorfand, einer genauen Prüfung. 
Er fand die Stücke mehrerer zerriſſener Briefe, die er müh⸗ 
ſam zuſammenſetzte; aber ſie enthielten ohne Ausnahme nur 
Mahnungen von Gewerbtreibenden, Schuhmachern, Schneidern 
und einigen Reſtaurateuren für Doktor Anthold, Aufforde⸗ 
rungen, derſelbe möge endlich ſeine längſt fälligen Schulden 
bezahlen, Klageandrohungen u. ſ. w. Auch nicht eine An⸗ 
deutung fand ſich weiter vor über das Verhältniß, in welchem 
Doktor Authold zu dem Grafen Redigau geſtanden habe. 
Nichts weiter ergab ſich aus den werthloſen Papieren, als 
daß Doktor Anthold ein gewiſſenloſer, tief verſchuldeter 
Mann war. 

Um zu dieſem geringfügigen Reſultat feiner Forſchungen 
zu kommen, brauchte Hermann mehrere Stunden. Es war 
ſchon ziemlich ſpät am Abend, als er ſeine fruchtloſe Arbeit 
beendete, nachdem alle Käſten und Fächer des Schreibpultes 
genau durchſucht waren. Die ſämmtlichen Papiere übergab 
Hermann dem Feuer, nur den Redigau'ſchen Brief bewahrte 
er auf. 

Er hatte ſich müde gearbeitet und der Kopf ſchmerzte ihm. 
Er machte deshalb einen kurzen Spaziergang. In einer 
kleinen Reſtauration, in welcher Bürger der Albertsſtadt, 
meiſt Handwerker und kleine Gewerbtreibende verkehren, nahm 
er ſein einfaches Abendbrod ein, dann kehrte er in ſeine neue 
Wohnung zurück. 

Wohl noch eine Stunde lang ging er in ſeinem einfachen 
Zimmer auf und nieder, grübelnd über die Löſung des Räth⸗ 
ſels, welches der Redigau'ſche Brief enthielt, aber er ver⸗ 
mochte ſie nicht zu finden, ſeine Gedanken verwirrten ſich 
dabei, die Natur machte ihr Recht geltend. Er war ſo müde 
von der Anſtrengung des Tages, daß ihm faſt die Augen 
zufielen und daß er, als er ſich zur Ruhe begab, ſofort zu 
einem feſten, traumloſen Schlaf entſchlummerte. (F. f.) 
nr 1 —— 

— [Theorie und Praxis.] Unſere Sozialdemokraten 
treten bei jeder Gelegenheit für die Beſeitigung der Kinderarbeit, 
für Verringerung der Nachtarbeit und Einführung eines Acht⸗ 
ſtundentages ein. Sie halten zu dieſem Behuſe große Verſamm⸗ 
lungen, Maifeier und Kundgebungen in Maſſen ab unter dem Vor⸗ 
antritte ihrer Führer. In der Praxis macht ſich aber die Ge⸗ 
ſchichte ganz anders. Der aus verſchiedenen Prozeſſen bekannte 
Buchdruckereibeſitzer Ernſt, ein Führer der Münchener Sozial⸗ 
demokraten, ſtand dieſer Tage vor dem Schöffengericht in München 
unter der Anklage, einen 13jährigen Knaben zur Nachtzeit in 
der Druckerei beſchäftigt zu haben, und ihn durch unzureichende 
Nahrung geſundgheitlich geſchädigt zu haben. Außerdem hat der 
Angeklagte auch ſeine eigenen Kinder zur Nachtzeit beſchäftigt. 
Das Schöffengericht erkannte allerdings anf Freiſprechung, weil 
nach dem Geſetze eine ſyſtematiſche Kinderverwahrloſung vorliegen 
müſſe, dieſe aber nicht vorhanden ſei. Der Fall beweiſt aber doch, daß es 
dieſen Agitatoren mit ihrem Geſchrei nicht allzu ernſt iſt. Wie oft haben 
wir ſchon hören müſſen, daß die „Bourgeoiſte“, der „Kapitalismus“ es 
ſeien, welche die zarte Kindespflanze in der Fabrik, in de 
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17. Jori.] Der Stern der Anthold. Nachdr. verb. 
i Von Adolf Streckfuß. 


Hermann zögerte, aber ſeine Neugier beſiegte ſein Be⸗ 

denken. Wenn Doktor Authold Werth auf die Geheim⸗ 
haltung des Briefes gelegt hätte, würde er denſelben ganz 
vernichtet oder mit ſich genommen haben, als er die Wohnung 
verließ. Die in dem Papierkorb zurückgebliebenen Papiers 
ſtücke waren der Neugierde jedes Fremden, der ſie zufällig 
ſand, preisgegeben. Wenn der Empfänger des Briefes ſelbſt 
das Briefgeheimniß nicht beſſer fwahrte, meinte Hermann, 
zur Schonung desſelben ebenfalls nicht verpflichtet zu ſein. 

Noch immer zögernd, warf Hermann einen zweiten Blick 
auf das Papier, welches er unſchlüſſig in der Hand hielt, er 

las auf demſelben das Wort „Sabine“. Dies Wort wirkte 

entſcheidend. Der ſeltene Name Sabine in einem an Doktor 
Anthold gerichteten, von einem Redigau ausgehenden Briefe 
erregte Hermanns höchſtes Intereſſe. Er mußte mehr willen 
und betrachtete nun das Papierſtück mit ſorgſamer Aufmerk⸗ 
ſamkeit. 

Daß er das Stück eines Briefes in der Hand habe, 
darüber konnte er nicht zweifelhaft ſein, das feine Brief⸗ 
papier ſchon bewies dies. Die Papierfetzen bildeten einen 
ſchrägen Streifen, offenbar war der Brief flüchtig in mehrere 
Stücke zerriſſen worden, eines derſelben hielt Hermann in 
der Hand. Es enthielt eine Reihe theils von ganzen Wort⸗ 
anfängen oder Endungen, die ſchräg gegenüber ſtanden; fie 
waren ſämmtlich lesbar, in einer zwar flüchtigen aber ſehr 
kleinen und deutlichen Handſchrift geſchrieben. 

uſtrengungen etw 
äulein Sabine v. 
eſen. Sie können 
Juſtizrath Men 
falls drängt die Z 
te Belohnung verdien 
en machen, als bisher 
Ausſchüttung der Werne 
igen Monaten ſtattſin 
wichtig, wenn Sie mir ein 
g'ſchen Teſtaments verſchaff 
einen angemejjenen Preis. 
Redigau.“ 

Dieſe Worte nud Wortſtücke las Hermann; fie gaben 
ihm kein klares Bild von dem Juhalt des Briefes, wohl 
aber bewieſen fie ihm, daß derſelbe die Jutereſſeu der Frei⸗ 
herr Anthold'ſchen Familie berührte. Eintge Worte ließen 
ſich leicht ergänzen. 

„äulein Sabine v.“ hieß Fräulein Sabine v. Anthold, 
„Ausſchüttung der Werne“ konnte nur bedeuten, Ausſchüttung 
der Werneburg'ſchen Erbſchaft, dies wurde beſtätigt durch die 
folgende Zeile „igen Monaten ſtattfin“. Ju wenigen Mo⸗ 
naten ſollte ja die Ausſchüttung der Werneburg'ſchen Erb⸗ 
ſchaft ſtattfinden und von dieſer handelten auch die zwei 
folgenden Zeilen: „g’ihen Teſtaments verſchaff“ konnte nur 
auf das Werneburg'ſche Teſtament gedeutet werden, für 
deſſen Verſchaffung die letzte Zeile einen angemeſſenen Preis 
verſprach. 

War der unterſchriebeue Redigau der Schwiegervater von 
Haus? Wollte er dem Doktor Anthold einen angemeſſenen 
Preis für das Werneburg'ſche Teſtament zahlen? Vielleicht 
ergab ſich die Beantwortung dieſer Fragen aus dem Inhalt 
der fehlenden Briefſtücke. 

Wo das eine Stück war, befanden ſich auch die anderen. 
Hermann durchforſchte ſorgſältig den vor dem Ofen ausge⸗ 
ſchütteten Haufen von Papieren. Es war eine mühſame Ar⸗ 
bett und fie wurde nur durch einen geringen Erfolg belohnt, 
denn unter zahlloſen alten zerriſſenen Briefkouverts, un⸗ 
quittirten Rechnungen und anderen werthloſen und uninter⸗ 
eſſanten Papieren fand ſich nur ein Papierfetzen, auf dem 
ſich von der bekannten Handſchrift geſchriebene Worte und 
Wortſtücke befanden, aber dies ueugeſundene Stück paßte 
genau an das erſte, und vereint gaben beide ziemlich ſicher 
den Inhalt des kurzen Briefes, obgleich von dieſem noch 
mindeſtens zwei Stücke fehlten. 

Hermann las jetzt: 

„Meine Anſtrengungen, etw 
Schickſal des Fräulein Sabine v. 
ſind vergeblich geweſen. Sie können 
mit dem Schreiber des Juſtizrath Meu 
Näheres erfahren. Jedenfalls drängt die Z 
die Ihnen zugeſagte Belohnung verdien 
rößere Anſtrengungen machen, als bisher 
gehört, in wenigen Monaten ſtattfin 
wäre mir ſchon wichtig, wenn Sie mir ein 
Werneburg'ſchen Teſtaments verſchaff 
hle auch dafür einen angemeſſenen Preis. 
Redigau.“ 
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r Werkſtatt 


rückſichtslkos zu ihren ſelbſtſüchtlgen Zwecken ausbeuten und 
niedertreten. Hier haben wir einen Sozialiſten, einen ührer 
derſelben, der des „Geſchäftes“ halber ein 13jähriges Kind achts 
in der Druckerei mit Falzen beſchäftigt. Was der Mann geja t 
haben würde, wenn er in der Druckerei eines politischen Gegners 
etwas Derartiges geſehen hätte? 

— Darüber, wie einträglich das Geſchäft eines Zuhälter z 
ift, brachte eine vor der Strafkammer zu Berlin verhandelte An⸗ 
klage wegen Kuppelei gegen den früheren Bäcker Theodor Bauer 
Auskunft. Die von ihm mit großer Brutalität zum Herumtreiben 
angehaltene Perſon mußte ihm täglich acht Ma rk abliefern und 
einige Male ſchlug er fie beinahe todt, als fie feiner Forderung 
nach größerer Abgabe nicht nachkommen wollte. In der Verhand⸗ 
lung zeigte ſich der unheimliche Einfluß, unter dem ſolche unglück. 
liche Geſchöpfe bei den Zuhältern ſtehen. Die Zeugin verſuchte 
nicht allein ihre früheren Ausſagen abzuſchwächen, ſondern ent, 
ſchuldigte den Angeklagten noch: ſie habe die Züchtigung verdient 
denn ſie habe ſich dem Angeklagten gegenüber frech benommen. 
Mitten in der Verhandlung mußte die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen 
werden. Der Angeklagte wurde zu einem Jahr Gefängniß ver. 
urtheilt. 


Eingejandt, 
Aus der Schwetz⸗Neueuburger Niederung. 

Aus den meiſten Kreiſen des Regierungsbezirks Marienwerder 
iſt berichtet worden, daß bei der Wahl zur Einkommenſteuer⸗ 
Einſchätzungskommiſſion darauf Rückſicht genommen iſt, daß Ver⸗ 
treter des Groß⸗ und Kleingrundbeſitzes gewählt ſind, nur im 
Schwetzer Kreiſe iſt hierin in der letzten Kreistagsſitzung leider 
eine Ausnahme gemacht, da nur die beiden Städte Schwetz und 
Neuenburg je einen Vertreter erhalten, die andern vier Mitglieder 
aber ſämmtlich dem Großgrundbeſitz angehören, der Klein 
grundbeſitz dagegen gar nicht vertreten iſt, es iſt ihm nur die Rollt 
als Stellvertreter verliehen worden. 

An geeigneten Vertretern für den Kleingrundbeſitz dürfte es nich 


fehlen, wir nennen nur den Beſitzer und Deichhauptmaun Wollert - 


in Gr. Lubin und Befiger Hertzberg in Brattwin. 

Da die Wahl des Schwetzer Kreistages ſomit nicht den Aus, 
führungsbeſtimmungen des Herrn Finanzminiſters entſpricht, jo 
wird der hohen Königl. Regierung die Bitte unterbreitet, für den 
Kleingrundbeſitz des Schweger Kreiſes wenigſtens einen Vertreter 
zu erwirken. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
(Nachdruck verboten.) 

8. Oktbr. Vielfach heiter, milde, ſpäter veränderlich, auffriſchen 
windig. Stürmiſch (SWW) Nordſee. Strich⸗Gewitter 

9. Oktbr. Veränderlich, oft heiter, warm, friſch bis ſtürmiſch 
(S⸗SW- W). Gewitter⸗Neigung. Lebhafter Wind nach 
O gehend. 


Berliner Conrs⸗Bericht vom 6. Oktober. 
Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,50 bz. G. Deutſche Reichs⸗Anl 
3½% 97,90 bz. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 84,10 8. 
Preußiſche Conſol.⸗Anleihe 4% 105,25 B. Preußiſche Conſol.⸗Anl 
3½% 97,90 bz. B. Preußiſche Int. ⸗ Sch. 3% 84,10 B. Staats: 
Anl. 4% 100,60 G. Staats⸗Schuldſchelne 3½% 99,90 bz. 
Oſtpreußiſche Provinz.⸗Oblig. 3¼½% 92,00 G. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3/7 94,0 B. Pommerſche Pfandbriefe 31/0, 
95,70 bz. B. Poſenſche Pfandbriefe 4% 100,80 bz. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft I. B. 3½ % 94,20 bz. Weſtpreußiſche Ritterſchaft II. 
31% 94,20 bz. Weſtpreußiſche neul. II. 3½¼% 94,20 bz. 
Preußiſche Rentenbriefe 4% 101,75 bz. Preußiſche Prämien 
Anleihe 3½% 154,25 bz. Danziger Hypothelen⸗ Pfandbriefe 4% 

Danziger Hypothen⸗Pfandbriefe 3½ 0 —— — 
Berliner Produkteumarkt vom 6. Oktober. 

Weizen loco 218—232 Mk. pro 1000 Kilo nach Qualität gef, 
Oktober 2271 —224½ —225 Mk. bz., Oktober⸗November und 
November⸗Dezember 228½—223½—224½ Mk. bez., April⸗Maf 
225—224½ — 224% Mk. bez. 

Roggen loco 218—237 Mk. 
Oktober 234—234½—232½¼ Mk. bez., Oktbr.⸗Novemb. 230 bis 
231—228½ Mk. bez., November⸗Dezember 229—230—227½ 
Mk. bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 160 —210 Mk. nach Qualität gef. 

Hafer loco 153—180 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität ges 
fordert, mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 157—164 Mk. 

Erbſen, Kochwaare 198—220 Mk. per 1000 Kilo, Futter⸗ 
aaare 184—195 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 

Rüböl loco ohne Faß 60,5 Mk., Oktober 61,0 —61,2 Mk. bez 

Berlin, 6. Oktober. Spiritus⸗Bericht. Spiritus un⸗ 
verſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco — bez., do 
unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 51—50% 
bez., per Oktober 50,1—50,4—49,9 bez., per Okt.⸗Novbr. 50% 
bis 50,4—49,9 bez., per Nov.⸗Dez. 50,3—50,5—50,1 bez., April 
Mai 1892 51—51,3—50,9—51 bez. Gekündigt 220 000 Xiten 
Preis 50,2 Mk. 

Magdeburg, 6. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker erel. 
von 92% 17,65, Kornzucker excl. 88% Rendement 16,90, Nach⸗ 
produkte excl. 75% Rendement 14,60. Zeit. 
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Schiffs - Bewegung der Poſtdampfſchiffe der Hamburg; 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 

„Virginia“, von Hamburg, am 30. September in Neivı 
York angekommen; „Fürſt Bismarck“, von Hamburg, an 
3. Oktober in New⸗York angekommen. 


VBeſchluß. 


am In Sachen betreffend den Konkurs 


Chöns 


. 


ee 


findet am 


20 Stangen I. Kl., 40 Stangen 

II. Kl. und 20 Stangen III. Kl., 
Brennholz: 

447 rm. Kloben, 227 rm. 

Knüppel, 8 rm Stockholz und 

= Ba von verſchiede⸗Jeverländer und ostfriesische Rasse. 
Leszuo bei Schönſee Weſtpr., 

den 5. Oktober 1891. 

Königliche Oberförsterei. 


Statt. 


te’ ſthar 00 0 C 
od BE ER über das Vermögen des Gutspächters 
wozu ergebenſt einladet des Verfahrens entſprechende Konkurs⸗ 
— . N 

— 8 . | 
ug I verfahren eingeftellt. (8319 
Steckbrief. Neuenburg, den 1. Oktober 1851. 
3 82 
Jahre alt, welcher außerhalb Brieſen's 
Königlichen Schöffengerichts zu Briefen für die Beläufe Drewenz. Strem⸗ 
werden. Es wird erſucht, denſelben zu von Vormittags 10 Uhr ab 
Briefen, den 5. Oktober 1891, Zum Verkauf kommen aus verſchie⸗ 
Die im hieſigen Firmenregiſter unter 
Zum Verkauf kommen: 
Nenenburg Weſtpr., 
—— — —— . —— — 
3 Oſtaszewo bei Thorn find 


ıfe 
ft * > 3054 
rd 8 Hugo Bahrendt zu Rudolphshof 
Wwe. Mahlke. maſſe nicht mehr vorhanden iſt, gemäß | ge 
Gegen den Maurer Joſeph Königliches Amtsgericht. 
in Arbeit zu ſtehen ſcheint und ſich ver⸗ 
vom 8. April 1891 erkannte Gefängniß⸗ baezuo und Kämpe wird am 
verhaften und in das Gerichtsgefängniß im Saale des Herrn Schreiber in bei 
Königliches Amtsgericht. denen Jagen etwa: (8369) 
Nr. 8 eingetragene Firma: W. Finger 
den 3. Oktober 1891. 
(8008) 


Tanzkränzchen bei Czerwinsk wird, da eine den Koſten 
8 190 der Konkursordnung das Konkurs⸗ 2 

Byſtrzynski in Brieſen 5 F f ist 7 
borgen hält, ſoll eine durch Urtheil des 0 zer al 9 klum 
ſtraſe von ſechs Wochen vollitedt | Nonnerſtag, den 15. Oktober d. 3. 
zu Brieſen abzuliefern. I. D. 22/31. Schönſee abgehalten werden. 

Bekanntmachung. Dau und Nutholz 
in Dragaß iſt erloſchen. (8318) 

Königliches Amtsgericht. 
„au verkaufen. 


e® 
(Station der Thorn-Insterburger Eisenbahn) 


Kiefern: 21 Stück Bauholzmit22,92fm,, 17. October, Mittag S 1 Uhr, 


23 Bullen, sprungfähig 


Auf Wunsch Wagen Station Schönsee. 
Theodor Koerner, Holleben. 


| Bich-Auftion, 


| Auf dem Ritter ute Kl. Schönbrück, 
4110 Graudenz, ſollen (8217) 


Montag, den 19. Oktobet, 


| von 10 Uhr Vormittags ab, 


. 
3 EN 


ea. 30 Milchkühe, 7 trag. 
Serien, 60 Stück 2- und 
Ijähriges Jungvieh oje 
frieſiſcher Raſſe (Heerd⸗ 
buchthiere), \ 

8 junge däniſche Arbeits 
pferde, 2 Kutſchpferde 
und 1 Reitpferd, 

ea. 30 Zuchtſchweine und 
Ferkel, 


ferner die 


Nambonilletſtammheerdt 


beſtehend aus 
ca. 400 Stück Mutterſchafen, 
Böcken und Lämmern, 
im Ganzen oder in Abtheilungen. 
Wagen ſtehen auf vorherige Ar: 
meldung auf Bahnhof Gr. Sch öub rück. 


Die Guts-Verwaltung. 


7 ht 2 h A ki wegen ee = man melft: 
j bietend freihändig verkauft werden: 
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6 uc vie ü lol 1 importirter Bulle, 
zu 
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„Die Lieferung 
r Waaren für die Menage⸗Küche des 
Bataillons Infanterie » Regiments 
raf Dönhoff (7. Oſtvr.) Nr. 44 ſoll 
vom 1. November 1891 bis 31. Oktober 
1892 vergeben werden. Offerten unter 
genauer Preisangabe ſind bis zum 18. 
d. Mis. an das Zahlmeiſter⸗Büreau 
des 2. Bataillons einzureichen. 
Dt. Eylanu, den 5. Oktober 1891. 
Die Menage⸗Kommiſſion 
2. Bataillons Neaiments Graf Dönhoff. 


Eine ſchwarze Stule 


ohne Abzeichen, ca. 8 Jahre alt, hat 
ſich am 30. September cr. bei mir ein: 
ge unden. Der ſich legitimirende Eigen⸗ 
thümer kann dieſelbe gegen Erſtattung 
der Futter⸗ und Inſertionskoſten in 
Empfang nehmen. 8345 
Leſſen, 6. Oktober 1891. 
Bartholomäus Chojn ows ki, 
Acker bürger. 


Ein Paar kleine, gute 


= 
flugpferd 
zum Verkauf. (8324 
Gut Roppoch b. Pelplin. 
In Romitten bei Saalfeld Opr. 
ſtehen zehn gedeckte, rothbunte 
Kühe 
in guter Beſchaffenheit, theils hoch⸗ 
tragend, zum Verkauf. Neflektanten 
wollen ſich gefl. vorber anmelden. (7997) 
1 Die Ländereien von Mühle 
Klodtken ſollen vom 1. Juli 
1892 ab in Parzellen anderweitig 
verpachtet werden und wollen Re⸗ 
fleklauten ſich am Sonntag den 11. 
d. Mts., Vormittags 10 Uhr, im 
WMWohnhaufe zu Mühle Klodtken 
melden. (8323) 
Mein einziges, hierſeloöſt belegenes 


Gaſthaus 


oerbunden mit Mat exialwaartn⸗Geſchäft 
nebſt 60 Morgen gutem Weizenboden, 
will ich wegen anderer Unternehmungen 
billig vertaufen. (8407) 

J. Preuß, Rothfließ. 
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ERS AL EEE e — 
7 . ut cupfohlen, 
Ein Hauslehrer, wund n e. 
fortigem Antritt Stellung. Gefl. Off. 
u. Nr. 8421 d. die Exp. des Gef. erb. 
Faß kellner ag 
mit ſehr guten Empfehlungen, unver⸗ 
heirathet und kautionsfähig, ſucht per 
15. d. M. oder für ſpäter anderweitiges 
Engagement. Gefl. Off. unt. Nr. 8420 

durch die Exped. des Geſ. erbeten. 
LTüchtiger Schriftſetzern a 
energiſch, auch mit Korrekturleſen, Ab: 
faſſung von Lokalberichten ꝛc vertraut, 
ſucht Stellung. Gefl. Offerten unter 
A. B. poſtl. Lyck erbeten. (8427) 

E. j. Mann, der ſ. Lehrz. in d. Land⸗ 
wirtſchaft durchgem. u. ein gutes Zeugniß 
nachw kann, ſucht Stellung a. 2. Inſpekt. 
womögl. u.perfönl. Leitung d. Prinzipals, 
von ſof. oder v. 15. d. Mts. Zu erfr. in 
der Exped. des Geſ. u. Nr. 8425. 

Ein Materialiſt 
ein Jahr Gehilfe, evang. und der poln. 
Sprache mächtig, ſucht von ſogleich od 
etwas ſpäter Stellung. (8333 

GA. Offerten unter J. S. pofll. 
Br. Schönwalde erbeten. 

Für einen jungen Mann, der feine 
Lehrzeit beendet, wird unter direkter 
beitung des Prinzipals eine 

Inſpektorſtelle 
geſucht. Nübenwirthſchaft bevorzugt. Ge: 
halt nach Uebereinkunft. Gefl. Offert. 
A. Nr. 8419 d die Exp. des Gel. erb. 
Ein einfacher, verheirath, evang. 


Wirthſchafter 


der beid. Sprachen mächtig u. a. gute 
langjährige Zeugniſſe u. Empfehlungen 
aufweiſen kann, ſucht wegen Verkauf des 
Gutes v. ſof. event. zum 1. Novembr. eine 
dauernde Stellung. G. Kaſchewski, 
Adl. Liebenau ver Pelplin. (8430 
ine Stelle zur Erlernung der 
Wirthſchaft direkt unter dem 
exren auf einem mittelgroßen 

ute für ſofort geſucht. 

: Gefl. Offerten werden briefl. 
mit Aufſchrift Nr. 8405 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 

Verh. Stellmacher ſucht Stellg. zu 
Martini. Beſte Empf. Gütige Off. erb. 
Sawatzki, Dom. Wangerau b. Graudenz. 


Gute 
Brodſtelle! 


„Ein Ehepaar, möglichſt ohne Fa⸗ 
milie, findet zum 1. Januar 1892 zur 
Verwaltung eines Waaren⸗ und 
Reſtaurations⸗Geſchäft bei gutem Ge: 
alt angenehme u. dauernde Stellung. 

Bewerbungsgeſuche müſſen genaue 
Augabe über Vermögensverhältniſſe, 
Alter, Religion und bisherige Thätig⸗ 
keit enhalten. 

Nur Meldungen von Selb ſtreflek⸗ 


tanten, unter Nr. 8375 an die Exped 
es Heſelli i ' 
Bere einzuſenden, finden 


Eigarren-Reifenden 


fir Weſt⸗ — Oſtpr., engagirt p. bald 


C. Fenske, Thorn. 


©SE:522938898992979988538 
Feſte Engagements 


erh. Kaufleute u. landwirthſchaftl. Beamte mit gut. Empf. p. ſof. u. fpäter durch 
Adolph Guttzeit, Graudenz. (706) 

Provlſionszahl. b. Engagements⸗Ann.; Placirungen in Oſt⸗ u. Weſtpr., Pommern 

und Poſen. Größtes u. ausgedehnteſtes Stell⸗Verm.⸗Geſch.; nur gute Placirungen 


BSSSSLI29CY9E8E399805388 


Sofort geſucht 
ein Reiſender und ein 


Einkaſſirer 
beide kautionsfähig und womöglich der 
polniſchen Sprache mächtig. 
Neidlinger, Bromberg. 


Ein jüngerer Comptoriſt 
wird per bald oder ſpäter zu engagiren 
geſucht. 5 

Meldungen mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe unter Nr. 7968 durch die Exped. 
des Geſ. erbeten. 

In meinem Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft findet per 1. November 
cr. ein gewandter 7 (8373) 

Verkäufer 


der volniſchen Sprache mächtig, bei hohem 
Salair Stellung. Meldungen unter Bei⸗ 
ſügung von Zeugniſſen erbeten, 
Elias Krayn, Pudewitz. 
® 
BSELSSSCESISS 
Zwei tüchtige & 
Verkäufer ® 
der polnischen Spr. mächtig, 
& finden fofert bei hohem Gehalt 6 
in meinem Manufaktur⸗ und 
Confektions⸗Geſchäft Stellung. 
J. Salinger, Ortelsburg. 65 
ERSSEISBTIAESO 
Für mein Manufakturwaarengeſchäft 
ſuche per ſofort oder 1. November einen 
flotten Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig. 
S. Lesrezynski, Inowrazlaw. 
Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ 
waaren⸗ und Confektions⸗Geſchäft ſuche 
von ſofort oder ſpäter einen tüchtigen 
Verkäufer 
der der poluiſchen Sprache mächtig iſt. 


Off. bitte Zeugniſſe, Photographie kann von ſofort eintreten bei 


und Gehaltsanſprüche beizufügen. 
Julius Fürſtenberg, Neuſtadt Wpr. 

Für mein Kolonialwaaren⸗, Eiſen⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. November einen (8340 

tüchtigen Verkäufer 
der poluiſchen Sprache mächtig. 

H. Rabow, Carthaus. 

Für unſer Manufakturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäſt ſuchen per ſofort einen flotten 

Verkäufer 
der polnischen Sprache müchtig, (8353 
Gebrüder Jacoby. 

Für mein Mannfaktur⸗ und Kon: 
fektions⸗Geſchäft ſuche per ſofort zwei 
tüchtige, ſelbſtſtändige (8347 

Verkäufer 
welche der polniſchen Sprache mächtig. 
Nur Offerten mit Photographie, Zeug⸗ 
niſſen und Gehaltsanſprüchen finden 
Berückſichtigung. Hugo Jacobſohn, 
Lauenburg i/Pomm. 

Für mein Kurzwaaren⸗Geſchäft, ver⸗ 
bunden mit Herrenartikeln und Militär⸗ 
Effekten, ſuche ich per 15. Oktober oder 
1. November d. Is. (8339) 


einen tüchtigen Verkäufer 


der poluifchen Sprache mächtig. Offert. 
mit Gehaltsanſprüchen und Zrugniß⸗ 
abſchriften erbitet 

D. Mendelſohn, Allenſtein. 


Commis 
Materialiſt, polniſch ſprechend, Lehrzeit 
j. beendet und fleißig, ſuche ſofort 
für mein Material, Porzellan: und 


Eiſeugeſchäft. . 
Meld. mit Gehaltsforderungen 
werden brieflich mit Aufſchriſt Nr. 


8102 durch die Exped. des Geſ. erbeten. 


Commis 
flotter Verkäufer, der polniſchen Sprache 
vollſtänzig mächtig, findet ſofort in 
meinem Kolonialwaaren⸗ und Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft Stellung. Offerten unter 
E. MH. 200 poſtlagernd Neuenburg. 


Ein Commis 
gewandter Verkäufer, der polniſchen 


Sprache mächtig, findet in einem 
Materialwaaren⸗Geſchäft von ſofort 
Stellung. (8374) 


Richard Alberly, Eulmiee. 
Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
fuche per, ſofort einen (8367 
jungen Mann 
welcher der polniſchen Sprache mächtig ift. 
Max An ders, Kaufmann, Tuchel. 


Ein tüchtiger 


junger Mann 


der deulſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, findet in meinem Material⸗ 
waaren-, Deſtillatious⸗ und Bier⸗ 
Geſchäft von ſofort Stellung. (8404) 
A. Kurzinsky, Lautenburg. 


Einen erfahrenen Gehilfen 
e 
dnn amen u. Delikateſſen. 5 


bei 


ſucht 


— 


Für mein Colonial⸗ und Eiſen⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort einen tüchtigen 
jungen Mann 
der polnischen Sprache mächtig, fowie 
1—2 Lehrlinge 
unter günſtigen Bedingungen. (8278) 

H. Dahmer, Schönſee Weſtpr. 
Ein jüngerer Gehilfe 
kann ſogleich eintreten bei (8332) 
Hermann Pape, Marienwerder. 
Zwei Schreiber 
ſucht von ſofort das Bureau des 
Rechtsanwalts v. Paledzki. (8408 


Ein Barbiergehilfe und 
ein Lehrling 
können ſofort eintreten. (8322 


W. Stern, Barbier und Friſeur, 
Konitz. 


Ein Glaſergeſelle 
findet dauern de Stellung bei (6849) 
E. Hoffmann, Marienwerder. 


Ein Bäckergeſelle 
ſauberer Ofenarbeiter, findet von ſo⸗ 
fort Stellung. (8397 

J. Kalies, Bäckermeiſter. 
Bei mir kann ſofort ein tüchtiger 
Bäckergeſelle eintreten. (8289) 
C. Jacobus, Gilgenburg. 


Zimmer geſellen 


erhalten bei großen Kaſernenbauten 
dauernde Arbeit beim (8110 
Maurermſſr. G. Soppart, Thorn. 


2 Schneidergeſellen 
finden von fofort dauernde Beſchüftigung 
Mendr zitzki, Schneidermeifter 

Feſtungsſtraße 12a. 
Ein Stellmachergeſelle 
[ (8385 
__Stafiewäfi, Stellmachermſtr. 

Ein tüchtiger Kürſchnergeſelle 
findet bei ſehr hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei F. Vihöfer, Kürſch⸗ 
nermeiſter, Dir ſch au. (8099 


Einen Klempnergeſellen 
P. Breuning, Getreidem. 2. 
Gärtuergehilfe 
kann zum 15. Oktober eintreten. Geh. 
15—18 Mk. monatl. bei freier Station. 
Zeugnißabſchriften erbittet 

H. Grothe, Allenſtein Opr. 

Ein Brennereigehilfe 
findet ſofort Stellung. 

Offerten werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 8338 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Ein Müllergeſelle 
kann ſofort eintreten in Mühle Gorken 
bei Marienwerder. 8243) 
(8226) „Em tüchtiger 
Windmüllergeſelle 
kann ſofort eintreten. 
Knoof, Mühlenbeſitzer, 
Kgl. Jellen per Pesken. 


Einen Müllergeſellen 
mit guten Zeugniſſen ſuche für meine 
Holländer Mühle zum ſofortigen Antritt. 

Joh. Boldt, Montau 
(8240) bei Neuenburg. 

Suche für die Mühle Kos lowo b. 

Terespol zwei tüchtige, junge (8428 


Müllergeſellen. 


Stateezny, Mühlenwerkſührer. 
In Balzen bei Oſterode findet 
zum 15. Oktober oder ſpäter ein un⸗ 
verheiratheter, erfahrener (8324 
Meier 
der mit Separator und Dampfbetrieb 
vertraut iſt, Stellung. Zeugnißab⸗ 
ſchriften nebſt Gehaltsanſprüchen ein⸗ 
zuſenden. Daſelbſt wird zum 1. Januar 
ein zuverlüſſiges 
Wirthſchaftsfräulein 
mit feiner und einfacher Küche vertraut, 
geſucht. Zeugnißabſchriften einzuſ enden. 
Ein tüchtiger, verheiratheter 
Maſchinenſchloſſer 
der auch gleichzeitig Dreher iſt, in i 


dreſchmaſchinen u. Brennereireparaturen 
erfahren, findet bei gutem Lohn dauernde 
Stellung. E. Drewitz, Maſchinen⸗ 
fabrik, Strasburg Weſtpr. (8237) 


Schmied. 

Ein verheiratheter oder unverheira⸗ 
theter Schmied, mit eigenem Hand⸗ 
werkszeug, der gleichzeitig der Stelle als 
Wirth vorſteht, findet bei hohem Lohn 
und Deputat von Martini Stellung in 
Do m. Joſephat bei Wrotzk. (8370) 


Drainſchachtmeiſter 
mit Kolonnen von 30 bis 40 Mann 


können eingeſtellt werden. Die Reiſe⸗ 


toften werden nach 2 wöchentlicher 
Arbeit vergütet. 8349 


) 
v. Bergen, In owrazlaw. 


* 


Ein verh. Bäcker 


der gute Beugnife über Treibhauspflege, 
Blumen- und Gemüſezucht aufzuweiſen 
hat, wird zum 1. Jauuar geſucht. 
von Klahr, Hohenhauſen 
bei Klahrheim, Oſtbahn. 
Dom Kl. Bandtken bei Marien⸗ 
werder ſucht zu Martini einen 
tüchtigen Schmied 
der mit der Dampfmaſchine Beſcheid 
weiß, ſowie von ſogleich einen 


zweiten Kutſcher 
(Vorreiter) bei hohem Lohn. 
ſönliche Vorſtellung erforderlich. 
Daſelbſt ſteht eine faſt neue 


Dreſchmaſchiue 


nebſt 4 ſpännigem Nofßfwerk und ein 


Kartoffeldämpffaß 


zum Verkauf. (8085) 
Ein verheiratheter tüchtiger (8092) 
Stellmacher 
mit Scharwerker oder Lehrling 
findet bei gutem Lohn Stellung auf 
Dom. Ribenz bei Kulm. 

Dom. Oſtrowo bei Amsee fucht 
zum fofortigen Antritt einen tüchtigen 
Hofbeamten 
mit Kenntufß der beiden Landesſprachen. 
Gebalt 400 Mark. (8235) 


Die Wirthſchafterſtelle 
in Ludwigs luſt bei Jamielnik iſt von 
ſogleich eventl. ſpäter zu beſetzen. Ge⸗ 
halt 300 Mark. (8236) 

Dominium Orle bei Gr. Liniewo 
ſucht zum 1. Januar 1892 einen tücht., 
zuverläſſigen E (8081) 

1. Inſpektor. 
Gehalt 600 Mark 


Juſpektor 


nicht zu jung, brauchbar, ſogleich ge⸗ 
ſucht. Gehalt 300 Mk. p. a., fr. Station, 
außer Wäſche. Zeugnißabſchriften, die 
nicht zurückgeſchickt werden, erbittet Vor⸗ 
wert Kanig hei Komik. _ (8362) _ 
Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
einen unverheiratheten (8364) 
Inſpektor 
gegen 800 Mark Gehalt. 
G. Böhrer, Danzig. 
Ein unverheiratheter, gut empfohlener 
zuverläſſiger (8242) 
Inſpektor 
wird von Mitte Dezember oder bald 
nach Neujahr ab geſucht in Joſephs⸗ 
dorf, Kr. Culm. Gehalt nach Ueber⸗ 
einkunft, von 600 bis 1000 Mk. ſteigend. 
Ein durchaus tüchtiger, nüchterner, 
verheiratheter (8086) 
5 1 — 2 an 
Wirthſchafter ER 
findet von ſofort reſp. 15. Oktober 
Stellung in Korſtein p. Reichenau Opr. 
die Stelle eines Aufſehers 
* in Lindenberg iſt beſetzt. 
Ein nüchterner, zunverheiratheter 
Kutſcher 
der leſen und ſchreiben kann, findet 
Stellung bei er (8351) 


Per: 


Kartoffelſammler 
geſucht in Mendritz 
8820. bei Oroß⸗Lufenau. 

Einen jungen, kräftigen Menſchen als 

Lehrling ſucht (8330 
Brauerei Hempel, Marienwerder. 
wei junge Leute werden zur 
Erlernung der Brauerei von 
ſofort geſucht. Zu erfragen in 
der Expedition des Geſelligen 

unter Nr. 8206. 

Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche von ſofort 
einen Lehrling 

mit den nöthigen Schulkenntniſſen. 
Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Delikateſſen⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
einen Lehrling. 
E. Ferchland, Pr. Friedland. 
Für mein Manufakturwaarengeſchäft 
ſuche ich von ſofort . (8297) 
einen Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, mit nur 
guten Schulkenntniſſen, der polniſch. 
Sprache mächtig. (8297) 
Max Habann, Soldau Opr. 
Für mein Materialwaaxen⸗ u. Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft ſuche p. ſofort od. 15 Olt. 
zwei Lehrlinge. 
(8386) J. Israel. 
Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗, Kurz⸗, 
Modewaaren⸗, Herren⸗ und Damen⸗Con⸗ 
fektions⸗Geſchäft, welches Sonnabend 
und Feiertage feſt geſchloſſen bleibt, ſuche 
einen Lehrling 
welcher der polniſchen Sprache mächtig 
und mit der nöthigen Schulbildung ver⸗ 
ſehen iſt, p* baldigen Antritt. (8377) 
Neumann Leiſer, Erin. 
In meinem Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft findet (7897 
ein Lehrling 


mit ze Schulkenntniſſen von ſogleich 
Stellung. 
Robert Boetzel, Inowrazlaw. 


Für mein Blumengeſchäft 
ſuche ich zu ſofort oder ſpäter 
einen Knaben oder Mädchen, 
die Luft haben, die feinere 
Binderei zu erlernen, als 


Lehrling. 


Bedingung günſtig; Lehrzeit 
8069 


ein Jahr. ( 
Franz H. Maple, 
Blumenhalle, Konitz Weflpr, 


Vers 


Ein Sohn achtbarer Eltern, 
der Luſt hat, die (7949) 


Uhrmacherei 


zu erlernen, kaun ſich ſogleich 
oder auch ſpäter melden bei 
J. Buchholz, 
Uhrmacher in Pr. Friedland. 
Suche per ſofort - (8131 
einen Lehrling oder 
Volontär 
womöglich der polniſchen Sprache mächt,, 
für mein Danufaltur: und Modew.⸗ 
Geſchäft. 
Schneidemühl, d. 4. Oktober 1891. 
M. Roſen baum. 


Ein tüchtiger Hausmann 


— LE 


(8257) 


1 
11 6 . 
Für Franen u 
Eine tüchtige und bewährte 
Repräſentantin 
Dame aus feiner Familie, empfehle 
beſtens. 

Danzig, den 6. Oktober 1891. 
Kolbe, Paſtor am Diakoniſſenbaus. 
Eine Wirthſchafterin 
in geſetzten Jahren, ſucht, da fie wegen 
Verlauf des Gutes ihre Stelle aufgiebt, 

von ſogleich eder fpäter Stellung. 
Näheres ertheiſt der Gutsbevoll⸗ 

mächtigte A. Seehagel, Sipiory 

bei Nakel a/ N. (8378) 


u ® o 
Wirthin 
0 + 
Eine Wittwe in mittleren Jahren 
ſucht bei einem Herrn Stellung, die 


auch den Haushalt mit übernimmt. Off. 
u. A. G. poſtl. Biſchofs werder. 


Eine recht flotte und tüchtige 
Verkäuferin 
ſuche per ſogleich ſür die Putz-, Kurz⸗ 


(8337 


und Weißwaaren⸗Ablheilung meine 
Geſchäfts S. Dobkows ki, 
(8283) (Berliner Verkaufshaus), 


Allenſtein Opr⸗ 


Junge Mädchen 
können die feine Damenſchueiderei gut 
erlernen, 8161 
Martha Schlacht, Herrenſtr. 12 

Auf einem Gute Weſtpr. wird eine 

Kindergärtnerin 3. Kl. 
zu 2 Kindern von 2 und 4 Jahren ge⸗ 
ſucht. Selbige muß auch in der Wieth⸗ 
ſchaft behilflich ſein. Anfangsgehalt 
100 Mk. Meldungen werden brieflich 
mit Auſſchriſt Nr. 8334 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. 

Für mein Schank⸗Geſchäft auf dem 
Lande, verbunden mit Mattrialwaagren⸗ 
Geſchäft, wird ein züchtiges 

junges Mädchen 
welches gleichzeitig auch der Hausfrau 
in der Wirthſchaft behilflich ſein muß, 
zum 15. Oktober oder 1. November d. 
Is. geſucht. Offerten werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 8406 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. 

8219) Eine einfache, ſelbſtthätige 
Wirthin 

die in allen Zweigen der Landwirth⸗ 

ſchuft erfahren iſt, findet zum 1. Novbr, 

d. Js. Stellung. 

Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen u. 
Zeugnißabſchriſten unter A. B. pofll. 
Oſterode Oſtpr. einzuſenden. 

Suche von logleich eine tüchtige 
Meierin 
welche der Hausfrau behilflich ſein muß. 
Gehalt nach Uebereinkunft. Zeugniß⸗ 
abſchriften zu richten an Gutsbeſitzer 
Tretſchack, Löthen p. Miswalde Opr. 


644 
Perfecte Kochfran. 
Zu erfrag. b. Frau Heinrich, KI. Tarpen. 
Tüchtige Mädchen 
empfiehlt von gleich auch von Martini 
Frau Utſching, Langeſtr. 15. 


Ein tüchtiges, noch junges (8265) 
Stubenmädchen 

mit guten Zeugniſſen, wird zu Martini 

oder ſofort geſucht auf Dom inium 

Bonſcheck bei Pr. Stargard Weſtpr. 


Eine Amme 


ſucht von ſofort Hebeamme Reſchke. 


Damen findenzur Niederkunft 


unter fir, Discretion 
Hebeamme Dietz, Bromberg, Poſenerſtr. 18 


Rath u. gute Aufnahme b. 


8 balauft Dom. Gohra b. Neuſtadt Wr. ſtandsfähzig gegen Krankheit. 


Ich habe mich in 
Jablonowo eee 


als Arzt 


Uiedergelaſſen. Meine 5 

Wohnung befindet ſich im 

En 1 N — 
errn H. Braun, 1 Tr.. 

Dr. Jonass, Stellu II gen ko stenfrei! 9—10 Pfd. Brands geg. Nachn. durch 


prakt. Arzt. Auf die vielfachen, 5 uns ergebenden Anfragen theilen wir an dieſer Post: aur. Sulzgurk.3M, 


Stelle höfl. mit, daß wir ſtets im Stande find, Herren, die in unſerem Lehr: delie. Sauerkohl 3 Mk. 
1 FJJuſtitut für landwirlbſchaftl. und kaufmänniſche Buchführung, ſowie für Amts⸗ er Senf Aken DM — 5 
Photographie und Standes⸗Amts⸗Geſchäfte einen Kurſus mit Erfolg abſolvirt Be 75 Post Pleſferg. 4.50 Mz. =: 


eignete Stellung koftenfrei beforgen zu können. Prefforgurken 6 Mk 


Mark 100000 und 50000 Mark 


find die Hauptgewinne der 


Grossen Frankfurter Geld- Lotterie 


Zuſammen 4170 Geldgewinne mit 250000 Mark. 3 Gewinn 10 Mk. 
Loose a ½ Mark 5,25, ½ Mark 3.—, ½ Mark 1,50, ½ Mark 1.— 
35 10% 50,— Mk., 1% 28,.— Mk., 10% 14,— Mk., % 8— Mi. 
am Winnt am 20.—23. Oktober cr. 
Berliner Kunst- Ausstellungs-Lotterie 8 
Hauptgewinn i. W. 50,000, 20,000 Mk. u. ſ. w. 
Bufammen 5810 Gewinne, Geſammtwerth Mark 240 000, a Loos 1 Mark. 
Liſte und Ports für jede Lotterie 30 Pf. 


Leo Joseph, Baukgeſchäft, gerssaneencane 2. EEE 
| Delicatessen tees 


in 

2 Gründliche Ausbildung gewährleiſtet! Mi i Part- 
Bischofswerder,| Si alte, wroiperte wre Post Ya Fun Fa 
eAü Der Vorſtand des landwirthſch. One. Vereins fass fr. Heidelbeer. 4 Mk., 
Tü Schützenhaus. Stettin. Dee 14, Pos Stachelb. i. Z. 4 Mk. 
äglich Aufnahmen, a auch —ñ a N a ee 
wübes * 8221) Rn 8 2 5 5 Pos bellen 5, 25 Mk., Pflau- ge 
1. Hein men i. Z. 4,25 Mk. 

® un.: Einfach = Billig- = Dauerhaft eee e 
5 PR £ 3 „ gelöe- 
en ift der iu Post artig, in Zucker, 5 Mk. 
—.— 9 - fass Dreifrucht (Himbeer, 
> x Pat. Futter Schnell Post Johannisb. Kirsch.6M, 


Einem hochgeehrten Publikum von 


Rieſenburg u. Umgegend Dämpfer 


korb 6 Dos. Früchte 
Probe sortirt 5,25 Mk. 


die ergebene Anzeige, daß ich mich in Unübertroffen korb 6 Dos, Gemüse 

Biesenbur g, Königsſtraße 161, 1 Probe (Spurg., Erbsen, 

1 8 Loeistu (6562) Bohnen) 5, 25 M. 

N 3 Schnei f viel et RER: Früchte in Saccharin für Zuckerkr. 
niedergelaſſen habe. (8228) Conservenfabrik 


Hinreichende Nacht, untniſſe, 7 4 
ſönliche Beſuch mehrerer der berühmteſten 
Schneider = Akademien und langjährige 
Thätigkeit als Zuſchneider und Meiſter 
meines Faches, ſetzen mi ich in den Stand, 
allen Anfpı lichen dieſer Zrit zu genügen. 
Ich empfehle mich daher dem geehrten 
Publikum auf's Beſte zur Anfertigung 
fämmtlicher Herren: und Knaben⸗ 
Garderoben, ſowie Militär⸗ und 
Beamten ⸗Uniformen, bei nämlicher WW 
1 wie He Geſchäfte liche Bei; 

tädte darbieten können. Pünktliche] Gen 
Ausführung der mir gütigſt ertheilten | BE 5 
Ordres zuſichernd, bitte ich um ein ge- 460, 630 ud 
neigtes Wohlwollen all’xfeits. = Liter 
Hochachtungsvoll Inhalt. 


F. Kosinowski, 


Riesenburg, Königsſtraſte 161. 
NB. Bemerke noch, daß ich nur vom 
Publikum ſelbſt gekaufte Stoffe verarbeite. 


Gilgenburg. 
Hiermit die ergebene Anzeige, 05 MR 
ich mich am biefigen Orte als 2 


Schornſteinfeger neifler 


e habe 

Da es mein cifeigftes Verben 0 5 
wird, die geehrten Herrſchaften in jeder 
Weiſe zufrieden zu ſtellen, bitte ich die⸗ = 
felben, von Stadt und Umgegend, mein 
Unternel men gütigſt unterſtützen zu 


8. Pollak, Magdeburg. 


Delicatessen aller Länder. 


In S. Krüger’s e 
Thorn, ſtehen 


2 elegante Selöſſahr ker 
2 „ Kaäbriolelts 
1 Verdeckwagen (Coupe) 


zum billigſten Verkauf. (7864) 


Aepfel! Aepfel! 


Gute Sorten Winteräpfel werden 
wieder gekauft. Proben und Offerten 
nehme jederzeit entgegen. (8331) 

mil Grauſtein, 
Bahnhofsreſtaurateur, Marienwerder. 


Ca. 50 000 Stück gebrauchte 


Ferner: 


f Vieh-Futter- 
Dämpfapparate 


mit befonderem Dampf.“ 
entwickler u. Kippfäſſern. 
Vorzüglichſte Ausführung 
Bene Material, 


D. N., Pabent. 
Geringſter Kohlen⸗ 
verbrauch. 


ſehr gut erhalten, 8-900 Gramm ſchwer, 
2 Ctr. Zucker, 1½ — 2 Ctr. Getreide 
faſſend, für Zucker, Kartoffeln, Erbſen, 
Bohnen, Gyps, Knochenmehl, Super⸗ 
phosphat ꝛc. Verladungen beſonders 
e offeriren in Poſten von 
25 eu an a 20, 25, 30 und 65 291 
pr. Sa 


R. Deutschendorf 4 00. 


Fabrik für Säcke, Pläne und Decken, 


Einige gebrauchte, vor⸗ 
züglich erhaltene 


Dampfdreſchſätze 


wollen. eben billig zum Verkauf. i 
Paul Wadepohl, n 3, e wäre brief ich mit Fe. 27. 
— ̃ . —W — K des Gef 22 75 
ie | en. „Wunderbar“ 
e Hertzberg‘ ſche här fnerei I ar . schnell und sicher entferat die 
Schuppenpomade 


Uulmsee 


empfiehlt zur Herbſtpflanzung hoch: 
ſtämmige Aepfel⸗ und Birubäume, 
Weinreben, großfrüchtige Johan⸗ 
nis⸗ und Stachelbeeren, wilden 


von E. Vier & Co., Dresden 
sämmtl. co lästige Kopfschuppen, 
beseitigt sofort das empfindl. Jucken 
der Kopfhaut, stärkt dieselbe, be- 
IM fördert überraschend den Haar- 


Ig dur 


Wein de. 2c. (8348) Nicht zu verwechſeln mit ter wuchs und stellt augenblicklich das 

Blumenzwiebeln zum Treiben und werthloſen 52 2 Ausgehen der Haare ein. Preis 
rs freie Land, als: Hyazinthen, g. per Topf Mk. 1,— u. Mk. 150. 
Tulpen, Crokus, Tazetten fowie Nachahmungen. Leichte Allein-Depöt bei: (7689) 
alle anderen Stauden. Hand⸗ 2 

Auch in 3 u. Binderei, |g habung Paul Schirmacher 
als: Bouquets, Kränze, Sarg: und! n 2 . 
andere Dekorationen, ift die Gärt⸗ Zwei Mädchen Drogerie zum rothen Kreuz, 
nerei durch bedeutende Anzucht und Anz | können den Getreidemarkt 30. 
ſchaffungen in der Lage, allen Anforde⸗ ade 

erichtete 


tungen zu genügen. 


L. Schroeder, Obergärtyer. 


Elevator von 


der Maſchine I heilt gründlich veraltete Beinſchä⸗ 


300 000 Mk wegnehmen. den, knochenfraßſartige Wunden, 
3 . Transport böſe Finger, erfrorene Glieder, 
8 7 durch An⸗ Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür ohne 
für 10 Mk. zu gewinnen. bürgt die Dae e e 

5 reſch⸗ a m., Quetſchung ſofort Lin⸗ 

Ziehung 20. Sktober. Maſchine, alſo derung. Näheres die Gebrauchsanw. 


2 Rothe “⸗Looſe, 
2 Weimar⸗ u. 

1 Berliner Ausſtell.⸗Loos. 
Einzeln 2 Rothe f 7, 2 Weimar 2,30, 
1 Berl. Ausſt. BY v3 1,30 M. 
Verſandt franco incl. Porto u. Fr 


Bank⸗ 
M.Fraeukel jr., „was: 
Berlin W., Friedrichſtr. 65.“ 


In Carlswalde bei en * 
Weitpr. ſtehen 


100 000 Ziegeln 


zum Verkauf. Spiegelberg. 
Bergmann's verbesserte 


Theer-Schwefelseife 


ohne beſon⸗ 


Bu gen in den Apotheken a Schachtel 
deren Wagen. (4498) 


Gummi. fiummi-Artikel 


ausführl. illuſtr. Preislifte in 

verſchl. Couv.ohne Firma, geg. 20 Pf. 
(3403) E. Kröning, Magdeburg. 
Vaseline-Cold-Cream-Seife 
durch ihre Zusammenstellung mildeste 
aller Seifen, besonders gegen rauhe und 
aufgesprungene Haut, sowie z. Waschen 
u. Boden kleiner Kinder. Vorr. a Pack. 
enth. 8 St. 50 Pf. in d. Drogenhdlig. d. 
Schwanen-Apotheke, Markt 20. (5857 


W Gefchtich geſchügt. m 
Zu beziehen durch 


Carl Beermann, Bromberg, 


Fabrik und Lager landwirthſchaſtl. Maſchinen. 


eparatur⸗Werkſtatt 


für Lokomobilen, Dreſchmaſchinen und für landwirthſchaftliche 


Maſchinen und Geräthe jeder Art. 50 5 91 
vernichtet alle Hautunreinigkeiten und Blaue Rieſen⸗ u. Athene⸗ ) ſchöne eig 1 immer & 


2000 Cit. Daberſche 90 N 
1 eriſchafe 
A St. 5 i Paul Schi 5 we Bine, Sy eiſekart D eln und eine 5 pferdige, gut erhaltene 


me zum rothen Kreuz. (3856 . 
Babı, Dich e, in vet in en Dreſchmaſchine 


6 800-1000 Euro (in, 
ai ion: Kur of U fi — * gar e anno, Bahnſt. Parlin.— verkauft ſofort Dom. Sire 
’ 2 551 8 1br. Stute verkäuflich b. Falck & Reel ber an Wyr. (8079 


Dr. Spranger e Heilsalbe 


Ein Grundſtück 


in kleiner Stadt Oſtpr., an der Bahn 
gelegen, ev. auch geeignet für Hotel 
oder Geſchäft, beſtehend aus Wohnhaus, 
Stall mit Speicher, groß. Garten, 4 
Morg. Land, iſt zu verkaufen. Preis 
33000 Mk., Anzahl. 9000 Mk. Meld. 
werden briefl. mit Aufſchr. 8315 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


In einer kl. Stadt Weſtpr. iſt ein 
größeres Grundſtück 

mit 143 Morg. Acker, Wald, Wieſe und 
2 Gärten, Gebd.⸗Feuerverf. 27500 Mk., 
wegen Todesfall für nur 25500 Mk. 
bei 2:-3000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen reſo. zu verpachten, Von dem⸗ 
ſelben kann eine Abbauwirthſchaft abge⸗ 
zweigt werden. Offert. unter Nr. 8080 
eee eee een, 


Meine Schmiede 


mit gut eingeführter Kundſchaft iſt von 

ſogleich, eventl. ſpäter, zu verpachten. 
R. Janke, Schmiedemeiſter, 

(8279) Unislaw. 

Mc maſſ. Haus in Marienwerder, 

/ Mg. Land, Obſtbäume, Bleiche, 

ſſt bei guten Bedingungen in verkaufen. 

oppe, Auctionator, Marienwerder. 

Bi in Kauernick am Markt 
(8222) 


Gaſtwirthſchaft 
nebſt 14 Morgen Land, iſt von ſofort 
zu verpachten oder auch a verkaufen. 

Linowiee, den 5. Oktober 1891. 
Th. Kruszynski, Brennerei⸗Verw. 


E. gangb.Colonialwaarengeſchäft 
auf dem Markte einer der Kreisſtädte 
Poſeus belegen, mit guter Kundſchaft, 
iſt Familienverhältniſſehalber zu ver⸗ 
kaufen. Nachweisbarer Umſatz ca. 50000 
Mk. Zur Uebernahme ca. 5.56000 Mk, 
erforderlich. Meldungen werden briefl. 
mit Aufſchrift 8015 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Ein Wohnhaus 


mit Scheune und Stall 


und ca. 4. Hektar gutes Land, ferner 
ein Wohnhaus 

und Stall mit ca. ½ Hektar Garten⸗ 

land, in Leibitſch, iſt preiswerth zu 

verkaufen. Fr. Hintz, Made 

in Gollub Weſtpr. (814 


Grundſtück 


ca. 130 Morg., durchweg 5 
mit Torfſtich, neuen maſſiven Gebäuden 
und zwei Inſtkathen, gutes Juventar, 
bin ich Willens, aus freier Hand zu 
cle 

Offerten unter Nr. 8253 an die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


9000 Mark 
ſucht gleich hinter der Landſchaft auf 
Stelle der Kindergelder. Offerten unt. 
Nr. 8225 durch die Exp. d. Gef. erbet. 


Gegen ſichere Hypothek 


6000 bis 9000 Ak. 


auf ein Gut geſucht. Meldungen 
werden brieflich mit Aufſchrift 7982 
durch die Expedit. des Geſelligen erbet. 


Ein Laden 


mit Nebenräumen, in einem in raſchem 
Emporblühen begriffenen Stadttheil, fein, 
vorzüglichen Lage wegen ſich zum 
Material⸗Geſchäft eignend, mit Schaut 
konzeſſion, iſt von ſofort zu verpachten 
eventl. iſt das neu erbaute Grundſtück 
zu verkaufen. (8129 
Das Geſchäft befindet fich i. Schneide⸗ 
mühl, in einem Eckhauſe, an 3 Straßen, 
vor dem Laden iſt ein freier Platz, die 
Landſtraße nach 8 umliegenden Ort⸗ 
ſchaften führt vorbei u. iſt das Geſchäft, 
weil im Mittelpunkt belegen, für circa 
200 Familien, die in 5 Straßen wohnen, 
das einzige. Meldungen an den Be⸗ 
ſitzer Zimmermeiſter Mahnkopf in 


chneidemühl. 


Mit Genehmigung der Königlichen 
Regierung habe ich ein (8329) 


Knabenpenſiouat 


eingerichtet, in welchem Knaben beſſerer 
Stände Penſion und Unterricht erhalten. 
Vorbereitung bis Tertia. 
Doering, evangel. Pfarrer 
in Mirchau bei Carthaus Weſtpr. 


Penſion 
für Knaben, gute Verpflegung, Beauf⸗ 
ſichtigung der Schularbeiten eventl. 
Nachhilfe, auf Wunſch Klavitrunterkichi 
im Haufe. Preis 450 Mk. Marien⸗ 
burg, Große Geiſtlichkeit 6. — 


Fällen 


in vorzüglichſter 88 bil⸗ 
3 ligſt, auch auf Ratena 3945 
lungen, bei (4994) 


M. Michalowitz & Sohn 


Briesen Wpr. 


Ssoseeesesse 


Fr. 


erscheint ti 
Expedition, 
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— 
— 


Beil 


ſelligen i 
von den 
Der 
1 Mk. 
2 Mk. 
gebracht 
bereits € 
Poſt bei 
ſonders 
Neu 
letzten ? 
wichtiger 
beiterſ 
Stern 
die unt! 
karte, w 


„Mein 
h Mitſti 
theure 
Authe 
Du ii 
Volk! 
wärm 
allzeit 
Die An 


n° 
Mein 
Mir 
hat, | 
Wohl! 
Lande 
wollen 
jetzt k 
ſeit J. 
als 6 
Bil 
Zur 
König 
tag früh 
Abends 
Don 
in Stut 
des gefe 
mittags 
Fuß um 
dem Tre 
begiebt | 
abermal 
Einienti 


an die | 


mit de 
{ König 
Traue 
Soli 
das 3 
und fi 
wie di 
die fer 
Die 
ſtammt 
lebte un 


ſo würd 
bergiſche 
erg, ka 
anuar 

„üben 
865 gel 
lumberg 


